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Die Kämpfe im Westen.
Angebliche französische Durchüruchspläne.

G o v e t  von der Hochschule zu Zürich, 
die „Neue Züricher Zeitung" kürzlich Frank- 

Gerste, und dabei auch dem Generalquartier 
Besuch abstattete, schreibt in der Extraaus- 

gave des Blattes vom Sonntag: „General Joffre 
N  lelnen Standort nicht weit vom Scheitelpunkt 
A s  stumpfen Winkels, den die Linie der deutschen 
Armeen in  Frankreich bilden, gewählt. Von hier 
M  kann er gleichzeitig den Norden und Osten 
Überwachen uno den Angriffspunkt für den Durch­
bruch wählen, sowie sich leinst dorthin begeben. Wo 
wrrd diese Angriffsstelle sein? Unmöglich ist es, 
diese Frage schon heute m it Bestimmtheit zu beant­
worten. Aber schon bevor man von starken Trup- 
penkonzentrationen bei Besonnn sprach, äußerte zu 
bNr eine in Paris gut informierte Persönlichkeit: 
(»Blicken Sie nach der Seite der V o g e s e n ! "  I n  
der ^  ^  ^

... — ,..ft genommen und die Berufung einer 
so hervorragenden militärischen Persönlichkeit, wie 
die des Generals L e a r  a n d , an die Spitze des 
21. Armeekorps kann ebenfalls nicht als bloßer Zu­
fa ll gelten. I n  den Kreisen des französischen Gene­
ralstabes ist man der Meinung, daß im Falle einer 
glücklichen Gestaltung der Operationen für die Ver­
bündeten die Rheingrenze im Ju n i oder J u l i  dieses 
Jahres erreicht sein w ird. Bevor an ein weiteres 
Vordringen in das Herz Deutschlands gedacht wer­
den könnte, müßten wahrscheinlich zuerst die Festun­
gen Straßburg, Metz und M ainz zu F a ll gebracht 
werden."

Auch diese französischen Hoffnungen werden sich 
nicht erfüllen!

77 französische Generale versetzt oder verabschiedet.
Die „Neue Züricher Zeitung" bespricht ferner 

die Persönlichkeiten des französischen Hauptquar­
tiers und führt über General Joffre u. a. folgendes 
aus: Seit Joffre den Oberbefehl inne hat, verab­
schiedete oder versetzte er nicht weniger als 77 Gene­
rale. Diese Zahl soll inzwischen noch zugenommen 
haben. Von allen politischen Generalen und A r­
meekorpskommandanten, d. h. solchen, die ihre

Zareil, der hohe strategische Fähigkeiten 
gezeigt hat. Der geringste Verstoß bei der Truppen- 
sührung w ird streng bestraft. Beziffert man doch 
die Zahl der gemaßregelten höheren Offiziere auf 
150. Nicht nur hat General Joffre das Kommando 
der französischen Armee verjüngt, sondern er hat

nanjch ausgemerz
Ganzen gehoben. A ls eines Tages ___

hochgestellte Persönlichkeit in  ihn drang, gewisse 
Beschlüsse rückgängig zu machen, erklärte er ent­
schieden, falls man diese Bemühungen fortsetze, 
werde er seinen Degen auf den Tisch legen; das 
schreibe man sich hinter die Ohren.

Die Tätigkeit der deutschen Luftschiffer 
an der Küste.

„D a ily  Chronicle" meldet: Am Abend des 9. 
Januar flog ein Luftschiff, das aus dem inneren 
Belgien über Veuren (Furnes) und Dünkirchen 
kam, nebst drei Flugzeugen in  großer Nähe über 
Calais weg in  der Richtung auf Dover; Geschütze 
wurden bei Calais in  Stellung gebracht, ohne je­
doch den deutschen Lustschiffern Schaden zu tun.

Der Mannschaftsmangel in  Frankreich.
„Lyon Republicain" meldet: Der Kriegsminister 

erklärt in  einem Rundschreiben an die Presse, die 
Nachricht über die endgiltige Außerdienststellung 
der Jahresklasse 1887/1888 der Territorialreserve 
sei nur teilweise richtig. Bisher seien Mannschaften 
der Territorialreserve von 1887/1888 nur aus der 
inneren Zone entlassen worden; sie würden nach 
Bedarf wieder einberufen. Die Mannschaften, die 
als Handwerker und Bäcker verwendet werden, 
würden auch in  der inneren Zone nicht entlassen.

Der „Temps" berichtet, falls die Einberufung 
der Jahresklasse 1917 beschlossen werde, so würde sie 
nicht sofort erfolgen. Die Mannschaften der Jahres- 
klajse 1917 würden lediglich gezählt und vor die 
Aushebungskommission gestellt werden, sodatz diese 
Jahresklasse nötigenfalls sofort einberufen werden 
könne. Hierdurch würde stets eine formierte Re­
serve für den Bedürfnisfall bereitgehalten.

England als Gegner der japanischen Hilfe.
Der Pariser „E c la ir", der von Anfang an gegen 

die japanische Intervention Stellung genommen 
hat, glaubt, daß von einer Verwirklichung der 
Intervention keine Rede mehr sein könne. R u ß -  
l  a n d befürchte, daß es den Japanern den Weg für 
eine spätere Invasion vorbereite, wenn es ihnen 
die transsibirische Eisenbahn zur Verfügung stelle. 
Der H a u p t  g e g n e r  einer Intervention sei je­
doch E n g l a n d ,  das die Fäden fim die Landun­
gen in  Händen halte, aber den Aufforderungen,

Der Weltkrieg.
Die Kkiesslazs Im Westen md Ssten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz dauert der Generalsturm der Verbündeten, 
soweit es die Witterung gestattet, aus der ganzen Linie an, doch wurden die An­
güsse überall abgewiesen mit Verlusten sür die Gegner, die in den Argonnen in 
den letzten drei Tagen aus 3500 Mann geschätzt werden. Ueber Flandern und 
Deutsch-Elsaß liegen Meldungen nicht vor. Im  Osten behindert das schlechte 
Wetter noch immer die Operationen, doch machten die Angüsse gegen den Warschau 
deckenden Flügel der russischen Streitkräste einige Fortschritte.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W .T .-V ." :
B e r l i n  den 12. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Januar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Südlich des Kanals 

von La Bassse finden geringfügige Kämpfe statt, die bisher ohne 
Ergebnis mären. Nördlich C r o u y  griffen die Franzosen gestern 
Abend an, wurden aber unter schweren Verlusten zurückgeworfen. 
Heute früh lebten die Kampfe hier wieder auf. E in  gestern Nach­
mittag in Gegend östlich P e r t h e s  unternommener französischer 
A n g riff brach in  unserem Feuer zusammen. Der Feind hatte sehr " 
schwere Verluste. I n  den A r g o n n e n  wurde an der Römer­
straße ein französischer Stützpunkt erobert. Zwei Offiziere und 
140 M ann fielen dabei in  unsere Hände. I n  den Kämpfen im 
östlichen T e il der Argonnen sind den Franzosen seit 8. Januar 
(einschl. der gemeldeten) ein M a jo r, drei Hauptleute, 13 Leut­
nants und 1600 M ann an Gefangenen abgenommen, sodaß ih r 
Gesamtverlust einschließlich Toter und Verwundeter in  diesem be­
schränkten Gefechtsraum auf 3 5 0 0  M a n n  geschätzt w ird. F ran­
zösische Angriffsversuche bei A il ly  südlich S t. M ih ie l scheiterten.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  Ostpreußen nichts 
neues. Russische Vorstöße im  n ö r d l i c h e n  P o l e n  hatten 
keinen Erfo lg. Unsere Angriffe  im Gebiet w e s t l i c h  d e r  
W e i c h s e l  machten trotz des schlechten Wetters an einigen S te l­
len Fortschritte. A u f dem östlichen P i l i z a - U f e r  keine Ver­
änderung. Oberste Heeresleitung.

Japan zur In tervention zu veranlassen, täglich 
weniger Gehör schenke. Das Londoner Kabinett 
halte seine hauptsächlichen Einwendungen aufrecht 
und zeige Mißtrauen und beinahe schlechten W illen, 
der einer Weigerung gleichkommt.

Die Kämpfe im Osten.
Kampfpause in Polen wegen schlechten Wetters.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier
w ird  einem Wiener Berichte des „B . Tgbl." zufolge 
gemeldet:

An der 
folge des . 
eingetreten.
schen ihr Vorrücken einstellen. Die Stellungen sind 
in  den letzten Tagen sehr stark ausgebaut worden, 
sodaß Frontalangriffe ohne lange Artillerievorbe­
reitung viel zu verlustreich sein würden. Die 
Kämpfe der letzten Tage haben zu einer Aus­
gleichung der vielfach gebrochenen Front geführt, 
in  der sich die Gegner nun zumteil sehr nahe gegen­
überliegen. Die Operationspause bekommt den 
Truppen sehr gut. Seit fünf Monaten ist es die 
erste Erholungspause. Unter der Kälte haben die 
Truppen nicht vie l zu leiden, wohl aber unter Nässe, 
gegen die man sich durch Anlage von Ableitungs­
röhren zu schützen sucht. Die Stimmung wie die 
Gesundheit sind vorzüglich.

Z u t Kriegslage in  Polen
veröffentlicht das Budapester B la tt „Az Est" eine 
M itte ilung  aus dem deutschen Hauptquartier, die 
er von seinem dortigen Vertreter erhalten hat. 
Diese lautet: Die Nüssen erhalten täglich neue Ver­
stärkungen, aber seit einiger Zeit find sie doch ge­
nötigt, ihren Rückzug fortzusetzen. Im  Verlaufe 
des Rückzuges nehmen sie die schon früher vorbe­
reiteten Stellungen ein, was die Verfolgung ziem­
lich schwierig gestaltet. Obwohl die Russen ziffern­
mäßig die stärkeren sind, haben die deutschen Trup­
pen doch die Oberhand. Nur geht das Vordringen

gegen Warschau jetzt ein wenig langsam. Der 
politische Erfolg, den die Einnahme Warschaus be­
deuten würde, würde nicht ganz im Verhältnis zu 
den großen Opfern stehen, die ein Gewaltsturm 
gegen Warschau erfordern würde. Die Kämpfe 
schreiten daher in  langsamem Tempo fort.

Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich w ird aus W i e n  vom 11. J a n u a r  
gemeldet:

Die S ituation ist unverändert. I n N u s s i s c h  
P o l e n  an der unteren N i d a  gestern hartnäckige 
Kämpfe. Hier gingen die Russen zum A ngriff über 
und versuchten, an mehreren Stellen m it bedeuten- 
deren Kräften die Flußniederung zu passieren. Sie 
wurden jedoch unter starken Verlusten überall abge­
wiesen. Während dieser Infanterieangriffe in  den 
Nachbarabschnitten heftiger Geschützkampf, der 
mehrere Stunden hindurch anhielt. — An den übri 
gen Fronten hat sich nichts Wesentliches ereignet. 
Einer unserer tätigen Aufklärungspatrouillen gelang 
es gestern Nacht, die feindliche Stellung zu durch­
brechen, in  den dahinter gelegenen O rt einzudrin­
gen und bis zur Wohnung des feindlichen Regi­
mentskommandanten vorzustoßen. Von dieser küh­
nen Unternehmung kehrte die Patrouille m it einem 
Offizier und sechs M ann Gefangenen zurück.

Da neuerdings festgestellt wurde, daß sich Ange­
hörige der russischen Armee österreichisch-ungarischer 
Uniformen bedienen, um Patrouillen und kleinere 
Abteilungen zu überfallen, w ird nochmals betont, 
daß Offiziere und Mannschaften des Feindes wegen 
dieser A rt, die Gefttze und Gebräuche im Landkrieg 
verletzt, nicht als Kriegführende behandelt werden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die Räumung Warschaus geplant?
Die polnischen B lä tter melden, daß der Oberbe­

fehlshaber der russischen Armee, Großfürst Nikolaus 
Nrkolajewitsch, eine lange Besprechung m it dem 
General Nußki gehabt hätte. Wie man sich in  W ar­
schau erzählt, haben die russischen Militärbehörden 
beschlossen, Warschau zu räumen, sobald die Deut­
schen die Beschießung der Stadt eröffnen sollten.

Das russische Gardekorps in  Petersburg.
Eingeweihte Kreise in Sofia erhielten, der 

„Vosstschen Zeitung" zufolge, sichere Nachrichten, 
daß das ganze russische Gardekorps, das bisher in  
Polen operierte, vor den orthodoxen Weihnachten 
nach Petersburg beordert war und durch Reserve­
brigaden ersetzt wurde. M an erklärte dies einer­
seits durch den Umstand, daß in  Petersburg größere 
Unruhen befürchtet würden, andererseits daraus, 
daß man das Gardekorps vor der drohenden Katm 
strophe auf dem Kriegsschauplatz retten wollte.

Zur Lage in  den Karpathen.
Der „Pesti H irlap " meldet aus den Karpathen, 

daß eine aus 1200 Mann bestehende Abteilung 
österreichisch-ungarischer Truppen von einer russi­
schen Übermacht abgeschnitten wurde und in  Gefahr 
geriet, gefangen genommen zu werden. Es gelang 
den Österreichern aber glänzend, den Feind zurück­
zuschlagen und dabei einige Russen zu Gefangenen 

i machen. Fünfhundert Kosaken wurden bei diesen 
ämpfen niedergemacht. Nach diesem Sieg der 

Österreicher traten die Russen auf den ganzen 
Ungerhöhen den Rückzug an.

Rückzug der Russen vom Duklapasse.
„M agyar Orszag" meldet, daß die Russen ober­

halb des Duklapasses sich im Rückzüge befinden.

Die Heldentat des österreichisch-ungarischen „U  12".
Über den Kampf des österreichisch-ungarischen 

Unterseebootes „12" m it der französischen Flotte in 
der Straße von Otranto w ird in  Wien noch folgen­
des m itgeteilt: „Das französische Flaggschiff „Cour- 
bet" wurde von uns sehr gut getroffen. Es sollte 
von dem Schwesterschiff „Jean B a rt"  ins Schlepp­
tau genommen werden, das hierbei den „Courbet" 
rammte, sodaß dieser sank. „Jean B a rt" w ird nun 
für den „Eourbew ausgegeben, von dem die Fran­
zosen behaupten, daß er nur leicht beschädigt sei, 
da einer der beiden von „U  12" abgeschossenen Tor­
pedos versagt habe; „Jean B a rt"  wurde nach M a lta  
ins Dock gebracht. „U  12" war bei seiner erfolg­
reichen Fahrt 21 Stunden unter Wasser geblieben. 
A ls  er den Feind sichtete, kamen die französischen 
Schiffe in  doppelter K ie llin ie  daher. Das Unter­
seeboot mußte unter der einen L in ie der Panzer 
wegtauchen, um das Flaggschiff der Franzosen tor­
pedieren zu können."

Von amtlicher Seite ist der Untergang des 
„Eourbet" bisher nicht bestätigt. Es steht nur fest. 
daß das Schiff sehr schwer beschädigt in einen 
Mrttelmeerhafen eingeschleppt worden ist.

Vom  türkischen Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Kaukasus.

Der Generalstaü der russischen Kaukasusarmei 
te ilt m it: Der Kampf in  der Gegend von Karaurgan 
dauert m it größter Hartnäckigkeit an. Auf den 
anderen Kriegsschauplätzen keine besonderen Ver­
änderungen.

Masienflucht aus T if lis .
Wegen massenhafter Abreise der Bewohner aus 

T if lis  hat der russische Gouverneur eine Bekannt­
machung veröffentlicht, daß T if lis  keine direkte Ge­
fahr drohe. Die Verstärkung von T if lis  und die 
Entfernung des Staatseigentums aus der Stadt sei 
nur eine der im Kriege üblichen Vorsichtsmaßregeln. 
Der Gouverneur droht, Personen, die falsche Ge­
rüchte über die Kriegslage verbreiten, m it 3000 
Rubel oder Gefängnis bis zu drei Monaten zu be­
strafen.

Großfürst Alexander Michailowitsch nicht gefallen.
An unterrichteter Stelle w ird in  Kopenhagen er­

klärt, daß die Meldung, der Großfürst Alexander 
Michailowitsch sei im  Kaukasus gefallen, unrichtig 
ist.

Türkische Auszeichnung deutscher Offiziere.
Zwanzig türkische Offiziere erhielten als erste 

die türkische Kriegsverdienstmedaiüe. Darunter be­
finden sich 5 deutsche Offiziere der Militärmission, 
und zwar General Brousard, Oberst von Feldmann 
und die Oberstleutnants Stange, Guse und Kirsten.

Der Grund zum Türkenkrieg.
Nach einer Konstantinopeler Meldung wies in  

Damaskus einer von der arabischen Jugend zu 
Ehren des egyptischen Nationalisten Abdul Azrs



i'urch^lhre Bestrebungen gewesen, das Khalifat zu
Dreiverband hätte begonnen, die Zurren als ,feinde anrnsplipn niors

k a s ^ M e ^ O r ^
DeKlLnd'Ächiebek w Ä  Dreiverbände

Parade über die egyptische Expeditionsarmee.
. D a m a s k u s  amtlich gemeldet wird,
k^nd dort am 3. d. Mts., in Verbindung mit der 
feierlichen Übergabe der Fahne an die 10. Division.

LK»L7Lin^lL^
die Walrs von Damaskus und Beirut, der Gouver-

Anerkennung. Während des darauf veranstalteten 
Festmahles wurde eine Neihe von patriotischen An- 
jpracben gehalten. Der Oberkommandant der 
Expedrtronsarmee gab in seiner Ansprache der Ver- 
Ausdruck"* Herrscher der verbündeten Staaten

* »»
Das japanische Geschwader während der Schlacht 

bei den Falklandsrnseln.
Nach einer Petersburger Meldung der „Franks. 

3tg- wird der Nowoie Wremja" aus Schanghai 
gedrahtet, dort sei ein Augenzeuge der Seeschlacht 
der den Falklandsmseln eingetroffen, der berichte, 
daß das japanische Geschwader während der 
S^lacht rm freien Ozean eine Barriere gebildet

Churchill hat ja auch den Japanern für ihre 
Hrlfe recht überschwenglich gedankt.

* »»
Eine Ansprache des Kaisers.

Ernem Feldpostbriefe aus Douai entnimmt die 
„Deutsche Tageszeitung" die nachstehenden M it­
teilungen:

Gestern (das ist am 2. Feiertag) war für uns 
ein denkwürdiger Moment. Der Kaiser war hier 
und ließ in den Parks und Straßen das Korps vor­
überziehen. Vor den Fahnen entblößte er das 
Haupt. . . .  An sein . . Regiment hielt der Kaiser 
später eine Ansprache, in der er betonte, daß wir 
einem tapferen Gegner gegenüberstünden, daß aber 
der Krieg nicht früher aufhören werde, als bis die 
Gegner erledigt seien und wir den Frieden diktieren 
sonnten.

Frankreich spart — an den Kriegsgefangenen.
Das „Echo de Paris" meldet, daß die französisch« 

Regierung die Bezüge der kriegsgefangenen deut­
schen Offiziere auf 75 Franken monatlich für Leut­
nants und 125 Franken für Offiziere höheren 
Dienstgrades herabgesetzt hat. weil auch in Deutsch­
land entgegen dem Brauche diese und nicht die 
gleichen Sätze, wie die für das eigene Heer ange­
wandten gezahlt werden. Die den Mannschaften 
bewilligten fünf Cents werden nicht mehr gezahlt.

Vergewaltigung deutscher Offiziere vor einem 
französischen Kriegsgericht.

der Überschrift: „Ein neuer schwerer 
Volkerrechtsbruch der Franzosen" teilt der „Lokal- 
Anzeiger mit, daß eine deutsche Kavallerieoffizier- 
patrouille unter den Leutnants von Schierstädt vom 
Garde-Kurassier-Regiment und Grafen Strachwitz 
vom Regiment der Eardes du Corps mit den Unter- 
omzieren Pelz und Ienkisch vom ersteren, Mauer 
und Botger vom zweiten Regiment, im September 
mit einem Auftrage gegen Fontainebleau 80 Kilo- 
Meter vor die Front vorgetrieben wurde. Als sie 
nach Vollziehung ihres Auftrages zurück wollte, sah 
sie sich hinter der französischen Armee. I n  ständigen 
Zusammenstoßen mit dem Feinde verlor sie ihre 
gesamten Pferde. Drei Wochen lang marschierte sie

. - . ........ irregsgericht gestellt
und wegen Plünderung zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt.

Nach den Erkundigungen des „Berl. Lokalanz." 
ist der Fall von der deutschen Regierung mit allem 
Nachdruck aufgenommen worden. Es werden durch 
neutrale Bermittlung bei Frankreich die Schritte 
geschehen, die eine Beseitigung des. sehr milde aus­
gedruckt, ungerechten Urteils herbeiführen sollen.

Große Teuerung in England.
Die amtlichen englischen Tabellen der Lebens­

mittelpreise zeigen eine allgemeine Steigerung um 
Lü Prozent gegen den Januar vorigen Jahres.

Die deutschen Zeitungen in Rußland gehen ei«.
Die Petersburger deutsche Zeitung „H erold"  

stellt zum 1. Januar a. St. ihr Erscheinen ein.

Ein Kriegshetzer wird in Italien verprügelt.
Nach einem römischen Telegramm der „Köln. 

Volkszeitung" mußte der syndikalistische Abgeord­
nete d'Ambri, der in einer Provinzstadt bei Parna 
für den Eintritt Ita liens in den Krieg (gegen 
Lsterreich-Ungarn) sprach, vor einer lärmenden und 
mit Fäusten und Stöcken auf ihn eindringenden 
Menge die Flucht ergreifen.
Die Arbeiterschaft in Tun« veranstaltete am Sonn­
tag in einer großen Versammlung eine Kundgebung 
gegen eine Beteiligung Italiens am Kriege.

Portugiesische Regimenter gegen den Krieg.
Aus Portugal wird über Rom gemeldet: Die 

kriegsfeindliche Stimmung der Bevölkerung nimmt 
zu. Als zwei Regimenter Infanterie nnt unbe­
kanntem Bestimmungsort von Lissabon abgehen 
sollten, weigerten sich die Truppen, sich einzuschiffen. 
Sie kehrten unter dem Jubel der Menge in die Ka­
serne zurück. Amtlich wird in Lissabon erklärt, es 
sei nicht wahr, daß portugiesische Truppen sich in 
Egypten befinden. Es handelte sich nur um eine 
Anzahl Offiziere, die ins englische Heer eingetreten 
leien.

Die englische Antwort aus die 
amerikanische Note.

Der Text der Antwortnote der englischen Regie­
rung auf die Note der Vereinigten Staaten ist am 
Sonntag in Washington veröffentlicht worden. Er 
versichert rm allgemeinen, daß alle in der Note be­
rührten Punkte sorgfältig und in demselben Geist 
»

der Freundschaft und Offenheit erwogen worden 
jeien.der die Note kennzeichne. Darauf wird die 
Ansicht entwickelt, daß über den Umfang der Er­
schwerung des amerikanischen Handels durch Eng­
land ern grobes Mißverständnis bestehe. Die eng­
lische Note fuhrt zum Beweise die Ziffern der Aus­
fuhr von Newyork nach Skandinavien, Ita lien  und 
Kolland für November 1913, verglichen mit denen 
für November 1914 an. Alls diese Ziffern, ausge­
nommen die nur wenig veränderten für den Handel 
Mit Holland, erwiesen eine enorme Vermehrung der 
Ausfuhr. Die Ausfuhr nach Dänemark habe im 
November 1913 558 000 Dollar, im November 1914 
aber 7 101 000 Dollar betragen. Die englische Note
weilt bin

Vaumwi ürndujtrie gehabt habe, uu,
verminderte Kaufkraft Frankreichs, Englands und 
?Eutschlairds zurückzuführen sei. Sodann werden 
dre Ziffern der amerikanischen Kupferausfuhr nach 
neutralen Ländern erörtert, die sämtlich eine große 
Bermebruna aulm îl^n innren« 211 daß

ende
su«. vrktr Lnaast be­

stimmt gewesen sei, die nicht direkt habe importieren 
können. Die englische Note sagt weiter über die 
Beschlagnahme von Lebensmitteln, England sei be­
reit, zuzugestehen, daß Lebensmittel nicht beschlag­
nahmt werden sollten, wenn sie nicht für den Feind 
bestimmt wären, könne aber in dieser Hinsicht kein 
definitives Versprechen geben. Die englische Re­
gierung weist auf die steigende Gefahr hin, saß neu­
trale, an Feindesland grenzende Länder zu Stapel­
plätzen großen Maßstabes für den Feind würden. 
England suche daher im Interesse seiner eigenen 
nationalen Sicherheit alle für den Feind bestimm­
ten Güter anzuhalten, ohne die Zufuhr von wirk­
lich für die Neutralen bestimmten Gütern erschweren 
zu wollen. Die Antwortnote weist auf die kleine 
Zahl von Schiffen hin, die vor ein Prisengericht 
gestellt worden seien, dessen Entscheidungen nicht 
ungünstig für die Neutralen seien. Vom 4. August 
bis 3. Januar seien von den Vereinigten Staaten 
773 Schiffe nach Skandinavien, Holland und Ita lien  
gefahren, aber nur 45 davon vor ein Prisengerickit 
gekommen. Die Antwort betont die Unmöglichkeit, 
verdächtige Schiffe auf hoher See zu untersuchen. 
Die Ladung könne nur im Hafen gründlich unter­
sucht werden. Die Note weist darauf hin, daß 
Baumwolle nicht auf der Konterbandeliste stehe, 
aber England sei besonders gewarnt worden, daß 
Kupfer unter Baumwolle verborgen werde, sodaß 
die Ballen hätten ausgeladen und gewogen werden 
muffen. Es sei schwer für England, Kautschuk aus 
seinen Kolonien nach den Vereinigten Staaten aus­
führen zu lassen, da er von den Kriegführenden 
nötig gebraucht werde und der Verdacht bestehe, daß 
seit Beginn des Krieges große Mengen von Kaut­
schuk aus Amerika ausgeführt worden seien. Die 
von Grey gezeichnete Noft schließt, die englische 
Regierung wünsche, daß der Ausfuhr und dem Kon­
sum amerikanischer Güter durch Neutrale kein 
Hindernis in den Weg gelegt werde.

Die Londoner Blätter drücken ihr Vertrauen 
aus, daß dre Antwort Sir Edward Greys auf die 
amerikanische Note eine gute Aufnahme in den Ver­
einigten Staaten finden und die Mehrheit der 
Amerikaner davon überzeugen werde, daß ihre Be­
schwerden einer wirklichen Begründung entbehrten, 
und daß die Antwort einer vollständigen Überein­
stimmung den Weg ebnen werde.

Deutschlands. Er hatte sich ein« gründliche 
Kenntnis unserer Zustände erworben und ließ 
es sich angelegen sein, ein besseres Verständnis 
für deutsches Wesen in den Ländern spanischer 
Zunge auszubreiten. Außergewöhnliche B il­
dung und schriftstellerisches Talent befähigten 
ihn zu dieser Aufgabe. I n  dem Werk 
l?atrig. alsmullg." hat er seiner Sympathie 
für unser vielfach verkanntes Vaterland ein 
schönes Denkmal gesetzt. M it unseren amtlichen 
Stellen war der Heimgegangene durch freund­
schaftliche Beziehungen verbunden. S ein  Tod 
hinterläßt eine schmerzlich empfundene Lücke. 
Bei allen, die ihm näher getreten sind, wird 
das Gedächtnis Eonzalo de Quesadas in Ehren 
bleiben.
Verlegung des französischen Kriegsministeriums

von Bordeaux nach Paris.
Die Lyoner „Republioaine" meldet: 

Kriegsminister Millerand und das Personal 
seines Ministeriums sind endgiltig nach Paris 
abgereist, wo heute der gesamte Dienst wieder 
aufgenommen wird.
Eine französische KriCgsanleihe in England.

Die Bank von England fordert mit Zustim­
mung der englischen Regierung zur Zeichnung 
einer französischen Anleihe im Betrage von 
10 M ill. PMnd Sterling (200 M ill. Mark) auf.

Zm spanischen Ministerrat 
gab Ministerpräsident Dato eine Darlegung 
ler wirtschaftlichen Lage. dsrzufolge die Ein­
nahmen 1343 Millionen, die Ausgaben 1430 
Millionen betragen. Unter Berücksichtigung 
von 70 Millionen ausgegebener Schatzscheinc 
wird Las Desizit 187 Millionen betragen.

Kr.egskundMbung im portugiesischen Senat.
Während sich noch vor kurzem die portugie­

sische Regierung im Senat ein Mißtrauensvo­
tum geholt hat. berichtet jetzt Reuter plötzlich 
von einer einmütigen patriotischen Kundge­
bung dieser Körperschaft. Ein Londoner Tele­
gramm au , Lissabon wellet: Der S e n a t
drückte einstimmig sein Vertrauen zur Armee 
und Flotte im gegenwärtigen Feldzuge aus. 
Die britische Armee und die Armeen der Ver­
bündeten wurden in dieses Vertrauensvotum 
eingeschlossen. — Nach dieser lakonischn M el­
dung, die merkwürdig von der gewohnten Red­
seligkeit des Reuterschen Bureaus absticht, läßt 
sich nicht übersehen, aus welche Welse dieser 
Stimmungsumschwung in der ersten Kammer 
zustande gekommen ist.

Rumänien in Bereitschaft.
Politische TlMSsckau.

Die Lage des Kleinhandels.
Die Interessengemeinschaft deutscher Dctail- 

llstenvcrbände hat nach zweitägigen Vorhand- 
lungen in Berlin folgence Entschließung ge­
faßt: „Trotz der im allgemeinen ungünstigen 
Einwirkungen des Krieges, von denen einzelne 
Geschäftszweige besonders betroffen wurden, 
und die in der auf vielfach unbegründete Krr- 
dltinaßnahmen einzelner Lieferer und Liestrer- 
Gvuppen und unverständig« Bedarfseinschrän­
kungen der Verbraucher zurückzuführen sind, 
hat der deutsche Detailhandel sich mit Erfolg 
bemüht, seinen wirtschaftlichen Aufgaben voll­
auf gerecht zu werden und zugll ich den Beweis 
seiner wirtschaftlichen Gesundheit und Stärke 
erbracht, die in ihm den festen Willen zeitigen, 
durchzuhalten, bis ein dem Einsatz der gewalti­
gen deutschen Kräfte und Interessen entspre­
chender ehrenvoller Friede herbeigeführt ist. 
Die Interessengemeinschaft stellt mit Genug­
tuung fest. daß die durch die Regierungen 
bezw. den Bundesrat getroffenen Maßnahmen 
sich hierbei lm allgemeinen als nutzbringend 
und geeignet erwiesen haben, um die wirtschaft­
lichen Schädigungen des Krieges auszugleichen 
und zu mildern."

Die Sozialdemolivtir und drr Krieg.
Abg. s c h e i d e  m a n n ,  Mitglied des sozial- 

demokratischen Parteivorstandes, hat im Inse­
ratenteil der „Bergischen Arbeiterstimme" in 
Solingen einen Neujahrswunsch an seine Wäh­
ler veröffetlicht, in dem es heißt: „Hut ab 
vor den Helden, die für unser Vaterland gefal­
len sind! Größer als die Sorgen und Schmer­
zen müssen unser unbeugsamer Wille, unsere 
ler veröffentlicht, tn dem es heißt: „Hut ab 
wollen die furchtbare Zeit nicht nur in klarem 
Bewußtsein mit offenen Augen durchleben, wir 
wollen auch die Absichten unserer Feinde zu- 
schanden machen: wir wollen siegen! Und so 
wünsche ich zum Jahreswechsel allen die Kraft. 
Kummer und Schmerzen niederkämpfen zu 
können. Ich wünsche allen den unerschütter­
lichen Willen zum Durchholten bis zum Siege!"
Der kubanische Gesandte in Berlin gestorben.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: Der
hiesige kubanische Gesandte Dr. Gonzalo de 
Q u e s a d a  ist Sonntag M ittag im Alter von 
46 Jahren am Herzschlag gestörben. Der Ge­
sandte hatte diesen Posten seit dem 14. Mai 
1910 inne. Die Kunde von dem unerwarteten 
Ableben des kubanisch: n Gesandten Dr. Gon- 
zalo de Quesada ist in den politischen Kreisen 
Berlins mit tiefer Trauer vernommen worden. 
Der Verstorbene war ein aufrichtiger Freund

Wie den „Basier Nachrichten" aus London 
Mitgeteilt wird, haben alle Rumänen, die dem 
aktiven Heere angehören und im Auslande wei­
len, den Befehl erhalten, zurückzukehren.

Drutschrs Reun.
Berit», 11 Januar 1 S.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing 
Montag Vormittag den Fürsten zu Salm- 
Horstmar und den württembergischen Ministe­
rialdirektor Dr. von Köhler zum Bericht über 
die weitere Tätigkeit des Krisgsausschusses 
für warme Unterkleidung, insbesondere auch 
über die Beförderung der Weihnachtsliebes- 
gaben und die bevorstehende Reichswollwoche. 
Die Kaiserin empfing ferner den Präsidenten 
des Reichsversicherungsamts Dr. Kaufmann 
zum Vortrug über die Kriegsfürsorge der Ver­
sicherungsanstalten sowie den Wirk!. Geheimen 
Oberm edizinalrat Professor Dr. Dietrich und 
Professor Viesalsky, die über die Pflege von 
invaliden Kriegern berichteten. Am Nachmit­
tag besichtigte die hohe Frau den Lazarettzug 
„Auguste Viktoria", den ersten vom Reichsver­
band für Lazavettzüge ausgehenden Zug.

— Sämtliche Hoffestlichkeiten werden nach 
einer Anordnung des Kaisers in diesem Winter 
ausfallen. Die dadurch ersparten Summen 
sollen der Kriegswohlfahrtspflege zugeführt 
werden.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: von 
EyNK-Rekowski, Generalmajor z. D., zuletzt 
Kommandeur der 35. Jnfanteriebrigade, jetzt 
Führer der 39. Reservedivision, der Charakter 
als Generalleutnant verliehen, von Eaprivi, 
Major, bisher Flügeladjutant Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs, a ls Bataillonskom­
mandeur in das 1. Garde« giment zu Fuß ver­
setzt. von Hivschseld, Major und Flügeladju­
tant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 
unter Belasfung in diesem Verhältnis, zum 
Kommandeur der Kavallerie und Ins.'Stabs­
wache sowie der Prov. Kol. im Großen Haupt­
quartier ernannt. Frhr. von Münchhausen, 
Hauptmann und Führer der Earde-Masch. Eew. 
Abt. Nr. 1, unter Beförderung zum Majot 
zum diensttuendrn Flügeladjutanten Sr. M a­
jestät des Kaisers und Königs ernannt, von 
Lasfert, Major und Militärattachee bei der 
Botschaft in Konstantinopel, unter Enthebung 
von dieser Stellung in d.n Eeneralstab der 7. 
Kavalleriedivision versetzt.. von Leipzig, 
Oberst z. D. und Kreisch'f in Belgien, zur 
Wahrnehmung der Stelle des Militörattachees 
zur Botschaft in Konstantinopel kommandiert.

— Reichsanwalt Dr. Schweigger ist am 
.Sonntag in Brüssel gestorben. Er war seit

einigen Wochen dem dortigen Generalgouver­
nement zugeteilt. Erinnerlich ist. daß Dr. 
Schweigger im Komtzer Nitualmordprozeß all 
Staatsanwalt fungierte.

— Am Freitag Abend starb der politische 
Schriftsteller und langjährige Redakteur der 
Hamburger Nachrichten, Hermann Hosmann, 
der in den Jahren 1890 bis 1898 die Beziehun­
gen der Hamburger Nachrichten zum Fürsten 
Bismarck vermittelte und publizistischer Ver­
trauensmann Bismarcks nach seinem Rücktritt 
war. Genau 55 Jahre alt, ist er nach schwerer 
Krankheit gestorben.

— Der Oberbefehlshaber in den Marken er­
ließ für die Provinz Brandenburg «in Veräußr- 
rungsverbot für alle Bestände von wollenen, 
wollgemLichten, halbwollenen und baumwolle­
nen Decken, sowie an Pelzen — soweit nicht die 
«Stücke nachweislich zur Ausführung eines un­
mittelbaren Auftrages einer Heeres- oder M a­
rinedienststelle bestimmt sind.

— Zur bundesvatlichen Bäckereiverordnung 
wird aus Bäckerkreisen behauptet, daß die 
Hausfrauen vielfach größere Mengen von Wei­
zenmehl ankauften, um sich selbst frische Back- 
ware herzustellen. Die Bäcker verlangen mit 
Recht, daß einer derartigen Umgehung des 
Sinnes der bundesratlichen Verordnung vorge­
beugt werde.

— Als Hindenburgspende für das Ostheer 
bewilligten die Stadtverordneten in Liegnitz 
5000 Mark; der Magistrat hatte nur 2000 Mk. 
beantragt.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhof zu Leip­
zig am 9. Januar.

Hannover. 11. Januar. Für die Hinden- 
burgspen:« bewilligte die Stadt Hannover den 
Betrag von 30 000 Mark.

Kassel, 11. Januar. Die Frau Prinzessin 
Reuh X X X III j. L.. Prinzessin Viktoria 
Margarete von Preußen ist Sonnabend von 
einer gesunden Tochter glücklich entbunden 
worden. Mutter und Kind befinden sich den 
Umständen nach wohl.

Einen Mahnruf für die Zleifch- 
Versorgung

veröffentlicht der Landwirtschaftsminister. I n  
diesem Mahnruf heißt es: Dank dem unablässi­
gen Bemühen der deutschen Landwirtschaft 
während der Frtod-:inszeit haben die heimischen 
Viehbestände an Menge und Güte so zugenom­
men, daß in den bisherigen Kriegsmonaten 
alle Bevölkerungskreise ohne Schwierigkeiten 
und zu annehmbaren Preisen fast in der alten 
Weise mit Fleisch versorgt werden konnten. 
Der Ausgabe» das Fboischbetürfnis zu befriedi­
gen, werden sich die deutschen Landwirte auch 
künftig gewachsen zeigen. Die Erfüllung dieser 
Aufgabe wird ihnen aber namentlich bei länge­
rer Kriegsdauer nicht ohn» erhebliche Opfer 
und Erschwerungen möglich sein. M it dem 
Kriegsbrauch hat die umfangreiche Einfuhr 
von Futtermiiblln aus dem Auslande aufge­
hört. Das Verfüttern von Roggen und Roggen­
mehl, das bisher vielfach üblich war. hat ver­
boten werden müsftn, weil alles Brotgetreids 
und Mehl für die menschliche Ernährung nötig 
ist. Die Hoffnung, in erhöhtem Maße Kartof­
feln als Vrohfutter verwenden zu können, Hai 
sich nicht in der erwarteten Weise verwirklicht, 
denn die Kartoffeln werden zum Ausgleich des 
Fehlbetrages an Brotgetreide und an anderen, 
früher aus dem Auslands eingeführten Nah­
rungsmitteln in größerem ^Umfange al§ bisher 
zur Ernährung der Menschen gebraucht. Das 
Viehfutter ist daher knapp und teuer gewor­
den, und «ine Änderung ist darin vorläufig 
nicht zu erwarten. Die Erhaltung des Rind­
viehs wird trotzdem wegen der im ganzen rei- 
chen Heu- und Strohernte nicht auf Schwierig­
keiten stoßen,' die Schweinehaltung und 
Schweinemästung wird dagegen vielfach nicht 
mehr in dem bisherigen Umfange möglich sein. 
Infolgedessen hat sich der Auftrieb von 
Schweinen auf den Schlachtviehmärkten und 
das Angebot von Schweinefleisch in letzter 
Zeit in einer Weis« vermehrt, d«ß es den 
augenblicklichsn Bedarf übersteigt, und es mutz 
mit einer weiteren starken Steigerung gerechnet 
werden. Diesem zeitigen Überangebot würde 
notwendig ein unliebsamer Mangel in späterer 
Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten ball» 
dazu mitwirken, den Überfluß für dtle Zukunft 
nutzbar zu machen. D ies läßt sich durch die 
möglichst umfangreiche Herstellung von 
Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräu­
cherte Wüvste. Pökelfleisch, Konserven) errei­
chen. Richten das Fleischergewerbe und die 
Fl, ischwarenrndustrie hierauf ihr Augenmerk 
wobei ihnen die Unterstützung der Gemeinde­
verwaltungen und Genossenschaften sicherlich 
nicht fehlen wird, und versorgen sich namentlich 
dv! Haushaltungen bald mit angemessenen 
Vorräten an Dauerwaren, so wird einer Der» 
gsudung des Überflusses vorgebeugt. Die 
jetzige Jahreszeit ist die beste für die ^Herstel­
lung von Dauerware und für deren Aufbewah­
rung. Ein solches Vorgehen ermöglicht es der 
einzelnen Haushaltung, zu annehmbaren Prei­
sen im voraus einen großen Teil ihres Bedarfs 
an Fleisch zu decken. Der Gesamtheit bringt



Monaten auch nur eine geringere Nachfrage 
gegenübersteht. Ein übermäßiges Steigen der 
Preis; wird so verhütet und einer Beeinträchti­
gung der Volksernährung vorgebeugt werden. 
Dos ist auch ein Stück Kriegsarbeit, der sich dir 
nicht im Felde Stehenden mit vaterländischem 
Pflichtgefühl unterziehen müssen, denn zum 
Durchholten gegen die Welt von Feinden, die 
uns einen Hungerfrieden oufzwingen mächten, 
mutz nächst der Brotversorgung auch die Fleisch- 
vechorgung gesichert werden.

Provinz,rilnaclirtrliten.
Darrzig. 11. Januar. (Todesfall. Verhaftung.) 

An-. Heisch lag gchorLcn ist in der Nacht zum Sonn­
i g  der im 60. Leb nsjahre stehende spanische 
Konisul Bankier Meyer (in Firma Meyer u. Gehl­
e n ) ,  nachdem er kurze Jett unpäßlich gewesen 
war. Herr Meyer war in verschiedenen Ehren- 
stellungen tätig. — Festgenommen wurde der Ar- 
vetter Grabowski, der in einem Margarin geschäft 
zahlreiche Kübel mit Inhalt im Werte von unge­
fähr 1000 Mark gestohlen und durch den Handlungs­
gehilfen Moritz Kühn verkauft hatte.

Allenstein» 10. Januar. (Todesfall.) Stadtrat 
A D.. Fabrikbesitzer Konr-ad Hermenau ist am 
Sonnabend verstorben. Herr Herme,lau gehörte

Kreis Briesen, — leicht verwundet; Musketier 
Anton Wastcki-Lulmsee, Kreis Thsrn» leicht ver­
wundet; Unteroffizier Erich Aarrdew-Balkau, Krers 
Thorn, — schwer verwundet; Reservist Ignatz Go- 
Laczewski-Orlowo Kreis Briefen, — schwer ver­
wundet; Reservist Leo KorvalM-Strasburg — 
schwer verwundet; Reservist Hermann Schwerdt- 
Siegfriedsdovf, Kreis Briesen, — schwer verwundet; 
Reservist Julian Pehlke-Lodedau, Kreis Brichen,
— verwundet; Reservist Anton Podlaszinski- 
Janowo. Kreis Culm, — leicht verwundet; Reser­
vist Erich Zar-ske-Hohon'kirch, Kreis Brieftm —. 
leicht verwundet; Wehrmann Artur Czarskr-Thorn
— gefallen; Musketier Otto Hauser-EuLmsee, Kreis 
Thorn, — gefallen; Reservist Mathirus Muza- 
> lewski-Wimsdorf, Kreis Vriessn, — schwer ver­
wundet; Reservist Wladislaus Roleiderskr-Polkau, 
Kreis Briefen. — leicht verwundet; Resm-mst Franz 
Mackiew.cz-Rentschkau. Kreis Thorn, --- schallen; 
Musketier Wladislaus NoszinM-Zarvadda, Kreis 
Briefen, — gefallen; Musketier Erich Stuber- 
Mockor, Kreis Thsrn, — gefallen; Musketier 
Ju lian  Zacharek-Alchauljendors, Kreis Culm, - -  
leicht verwundet; Musketier W ladislaus Krviat- 
kowski-Wolffserbe, Kreis Thorn, — leicht ver­
wundet: Musketier Michael Midezinski-Rent,schkau, 
Kreis Thsrn, — leicht verwundet; Unteroffizier 
Wladislaus Symansk-Wichorsee, Kreis Culm, 
gesallen; Reservist Golembiewski-Piwnitz, Kreis 
Vrichen, — gefallen; Reservist Otto Meyer- 
Gramtschm. Kreis Thorn, — gefallen; Resernist

über 9 Jahre^ der Stad^rordn^ienversammlung Franz '^ehvke-'Gmmtschen/ Kreis' Thorn. — ge- 
" Jahre Hindurch deren Vorsteher; fallen; Reservist Gustav Wehr-Klein Brndzau.an und war 5 ______ , ____  ___

länger als ein Jahrzehnt war er dann Magistrats 
Mitglied.

Jnsterburg, 10. Januar. (Um die Auffindung 
russischer Munttwn und Waffen) haben stch in der 
letz en Zert viele Bewohner Ostpreußens ein Ver­
dienst erworben. Sie hatten beobachtet, wo die 
Russen bei ihrer Flucht ihre Waffen und Munition 
Ergruben. Diese Stellen bez ichneten sie nun den 
Militärbehörden, die die vergrabenen Schätze aus 
Licht bringen ließen.
,  TUstt, 10. Januar. (Überreichung des Ehren» 
Bürgerbriefes an Oborbürgermeister Pohl. S'adL- 
verordnetenst tzungDie Überreichung des Ehren* 
dSurgerbnefes an Herrin Oberbürgermeister Pohl 
rn ^ is tt fand aus Anlaß sein-e-s 58. Geburtstages 
am Sonnabend im Magistratssitzungssaale im Vei- 
sem der Magistratsmitglieder durch den Zweiten 
Vurgermeistsr Rohde statt. Der von Künstlerhand 
gefertigte Ehrerbüvgerbrief. durch eine Rosenfülle 
aeburtstaglich geschmückt, lag in einer kostbaren 
-eoe>r>inappe, mit Silber- um) Bernsteinboschlägen 
oerzrert. Eine seidene Schnur, an deren Ende eine 
'Ub-erne Kapsel mit dsm Wappen der Stadt Tilsit 
angebracht ist. b 'ldtt die Verbindung des Briefes 
"Ut der Mappe. — Die Tilsiter Staotvsrordne^.en- 
N am m lung beschloß gemäß einem Antrag des 
Magistrats der Zentralstelle des deutschen Städte- 
M es 3000 Mark als Bei rag zur Hindenburg-

Jm
. . . . .  ^ . ist der Deban Propst Grosty

von hier nach einer Amtszeit von 40 Jahren plötz­
lich verstarb n. Derselbe war bei allen Konfessionen 
gleich bliebt.

§ Rakel, 11. Januar. (Die hiesige Zuckerfabrik) 
hat ihre diesjährige Kampagne beendet und 
'1276 000 Zentner verarbeitet; infolge unregel- 
viaßiger Zufuhr der Rüben mutzte der Betrieb 
wiederholt unterbrochen werden. Die Ausbeute 
von Zucker ist zufriedenstellend.

ir r . Verlustliste.
Reservo-Jnfanterie-Rcgiment Nr. 81.

E r s a t z b a t a i l l o n ,  D a n z r g .
Gefechte am 14. und 15., 24. und 2s. 11. und 5., 6. 

und 7. 12. 1914.
Wehrmann Emil Krüaer-Culm — gefallen; 

Kriegsfreiwilliger Kurt Steinke-Eulm — ver­
wundet; Kriegsfreiwilliger August Schulz-Klein 
Lunau. Kreis Culm, — verwundet; Reservist 
Friedrich Wentzki-Culmsee, Kreis ?hvrn^ — ver­
wundet; Kriegsfreiwilliger Franz Zrolkowski- 
Culm —- verwundet; Kriegsfreiwilliger Ambro- 
sius KokoL-Obersitzko. Kreis Culm. — verwundet; 
Kriegsfreiwilliger Willi Bethge-Pfeilsdorf, Kreis 
Briesen. — verwundet.

Jnfanterie-Rsgiment Nr. 176, Thorn.
Lodz vom 1. bis 5., Lowicz am 10. und 11.. Nrodne 
am 11., Kiernozia arm 10. und 11. und andere Ge­

fechte vom 12. bis 19. 12. 1914.
Reservist Johann Szutkowski-Villijatz, Kreis 

Culm. — schwer verwundet; Unteroffizier d. R. 
Boleslaus Zagrabsti-Mocker, Kreis Thorn, - -  
schwer verwundet; Reservist Johann Wisnewski- 
Klein Wibsch. Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reservist Bronislaw Mackowski-Ncu Srablewitz 
Kreis Culm, — leicht verwundet; Reservist Karl 
Krampitz-Schwirsen, Kreis Thorn, — leicht ver­
wundet; Reservist Robert Pawlitz-Kamin. Kreis 
Strasburg, — leicht verwundet; Reservist Friedrich 
Schmidtgall-Chraprtz, Kreis Thorn, — Leicht ver­
wundet; Reservist Ernst Jordan-Elisenau, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet: Reservist Johcurn 
Garbaczik-Lippiuken, Kreis Culm, — schwer ver­
wundet; Reservist Paul Roloff-Leibusch, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet; Kriegsfreiwilliger 
Ernst StiDr-Mocker. Kreis Thorm — gefallen; 
Reservist W ladislaus Zmijewsti-Lobedau, Kreis 
Briesen, — leicht verwundet; Reservist David 
Casper-Simon, Kreis Thorn, — gefallen; Eins.- 
Freiw. Medard Dulinski-Polnisch Brzozce, Kreis 
Strasburg, — gefallen; Reservist Johann Wa- 
liszewski-Bergheim, Kreis Briesen, — leicht ver­
wundet; E.'satzrefervist Anton Szudowski-Drücken- 
hof. Kreis Briefen, — leicht verwundet; Reservist 
Otto Boeck-Wielkalonra, Kreis Briefen — schwer 
verwundet; Musketier Ernst Scheivelmann-Obsr 
Nessau. Kreis Thorn, —' schwer verwundet' Wchr- 
mann Otto Volgmann-Steinau. Kreis Tyorn, — 
leicht verwundet; Unteroffizier d. R. Anton Ko- 
wa-Iskl-Rhenau, Kreis Culm, — leicht verwundet; 
Reservist Ewald Mesc-Bricsen — gefallen: Wehr- 
mann Josef Pawski-Nawra, Kreis Thorn, — schwer 
verwundet; Reservist Franz Kasnowsn-Poogorz, 
Kreis Thorn, — gefallen; Kriegsfreiwittiger Will: 
Zander-Schrvarzdruch. Kreis Thonr, — schwer ver­
wundet; Reservist Bernhard Wischnewsri-Trebis« 
selbe, Kreis Culm, — gefallen; Unteroffizier Alfons 
Zerkowskr-Gollub. Krers Briefen, — schwer ver­
wundet; Reservist Robert Fisch-iKölln, Kreis Culm, 
7-  gefallLn; Musketier Bruno Fritz-Groß Vösen- 
dovf  ̂ Krers Thorn, — gefallen; Reservist Mathäus 
Lenzki-Domlnium Papau, Kreis Thorn, — gefallen; 
Reservist Ignatz Josiolkowski-Warschewitz. Kreis 
Thorn, - -  gefallen; Musketier Jakob Manvhn- 
bczuka, Kreis Strasburg, — leicht verwundet; 
Gefreiter Jozef Kvuczkowski-Thorn — schwer v ct- 
vundet; Reservist Stanislaus Taflinski-Adlig

Kreis Briesen, — gefallen; Roservist Johann 
Marr-Scharnau, Kreis Culm. — verwundet; Re­
servist Anastastus OlstowskL-Slupp, Kreis Stras- 
burg — laicht verwundet; Musketier Miezeslaus 
Schatkowski-Lissomitz. Kreis Thorn. — verwundet; 
Reservist Ernst Deuble-Bildschon, Kreis Thorn, — 
verwundet; R servist Bronislaus Podutkiewicz- 
Königl. Waldau, Kreis Culm. — gefallen; Reser­
vist Felix Palkowski-Gileschno. Kreis Strasburg, 
— verwundet; Reservist Julian Lingowski- 
Eob'rerszysno, Kreis Strasburg. — gefallen; Re- 
stov'st Bronislaus Klosowski-Culm — gefallen; 
Reservist Anion Ostowski-Leszcz, Kreis Thorn. — 
leicht verwundtt; Roservist August Herder-Gollub, 
Kreis Briesen, — verwundet; Reservist Bonchard 
Goretzti-Kamin, Kreis Strasburg. — vermißt; 
Reservist Karl Tolinski-Mockar, Kreis Thorn. — 
vermiß!; Reservist Roman Witkowski-Turzno. 
Kreis Thorn, — vermißt; Reservist Heinrich 
Angerhöfor-Friedrichsbruch, Kreis Culm, 
vermißt.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 12 Januar 1915.

— ( N u f b e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n i  
sind aus unserem Osten: HaupLinann dar Reserve 
K a t t n e r ,  Leutnant dar Reserve Encke, 
Offrzierstellv rtreter. Vizefeldwebel der Reiserve 
L u ^ ,  K r i s z a t  und W o b s c h a l l ,  Fähnrich 
d. R. K ö n i g  und Vizefeldwebel G a l o w s k a  
vom Jnf.-Regt. 61; Leutnant d. R. des Jnf.-Regts. 
Nr. 52 R e i m  p e l l ,  zugeteilt dem Jnf.-Regt. 61; 
Unteroffizier d. R. Max Wi c k n i g  um Jnf.-R<gt. 
Nr. 176, Ritter des Eisernen Kreuzes: Kriegsfrei­
williger im Jnf.-Regt. 176 Wilhelm S t r e h l a u  
aus Thorn; Kriegsfreiwilliger rm Jnf.-R gt. 176 
Fritz R e i n h a r d t  aus Klein Lausen; Kri'MS- 
fre williger im Jnf.-Regt. 61 Stud. mach. phys. 
Fritz Fi s c he r  aus Thorn; Reservist im Pionictr»- 
bataillon 17 August Ri che r L aus Thorn; Kriegs­
freiwilliger Adolf B en tz  aus Thorn-Mocker; 
Kriegsfreiwilliger M artin M o d r o w  iRes.-Jnf. 
Regt. 229). ältester Sohn des Pastors Modrow ii 
Culmsee; Hochoautechnikor, Unteroffizier d. R. 
Fritz Muth (Pion. 17); Referendar Dr. Otto 
R H e i m e n  aus Thorn.

— ( D a l  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz e r s t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Haup mann Spohr (Pion. 17) und Post- 
rnspektor Paul Lohmeyer aus Berlin, ein geborener

Kreuz - w e r t e r  Klasse haben erhalten. Zahl­
meister Retzau beim Res.-Jnf.-Rogt. 21; Vizefeld» 
webel Pr-euß (Jnf.-Regt. 61; Harn>tmann Gerhard. 
Artillerie-Offizier vom Platz rn Culm; Oberjäger 
Brandt (Jäg.-Bat. 2), Hitssförster aus Euttau;

^Jäg.-Bat. 1); 
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________________   ̂ (Jnf.-Regt. 61^
Unteroffizier Fritz Kölsch (Jnn-Regi. 141) und 
Vizcwachtmeister Otto Stoboy (Feldart.-Regt. 72), 
Söhne bezw. Schwiegersohn oes vevstoröeiren 
Tischlermeisters August Kelsch in Gardschau, Kreis 
Divschau.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Bs- 
fördert: zum Hauptmann L e ß m a n n ,  Oberleut­
nant d. L. Jnf. 2. Äufgeb. (Thorn), jetzt im Laudst.- 
Jnf.-Bat. Stolp 1; zum Oo L eutnant S e e  d e n s ,  
Leutnant d. L. FeloarL. 1. Aufgeb. (Thorn), jetzt 
im Landst.-Bat. Graudenz. — Vizeseldwevel im 
Rch-Futzart.-Rogt. 17 Bruno Zelz. Sohn des Poli- 
-eiinspektors Zelz in Thorn, und Lehrer Alions 
Filcek-Thorn wurden auf dem östlichen Kriegsschau­
plätze zu Weihnachten zum Leutnant d. R. befördert.

— ( R e g r m e n t s j u b i l ä e n t t  Im  Jahre 
1915 können insgesamt 21 deutsche Truppenteile 
das Fest ihres h u n d e r t j ä h r i g e n  B e ­
s t e h e n s  feiern, unter ihnen auch das U l a n e n -  
R e g i m e n t t  Nr .  4 in Thorn.

— (ReLchs - W 0 l !  rv 0 che.) Zur B i l d u n g  
e i n e r  W o l l k o m m i s s i o n  fand gestern nach­
mittags ab 4̂ 2 Uhv rm Magistratssitzungssaale

nastaldtrektor GeHeimmt Kanter, Kauptmam,

Mo .
Sobczak, sowie den Damen Frau Oberbürgermeister 
Dr. Hasse. Frau StadtraL Kelch, Frau Reichsbank- 
direküor Model und den Damen vom Offizierkorps 
Hrau Oberstleutnant Wachs, Frau Maior von 
Thadden, Frau Hauptmann Gramer und Frau 
Hauptmann Hoffmann-Beyer —, wird angenom­
men, mit Hinzuwahl des Herrn Oberlyzealdirektor 
Dn. Maydorn. Es folgt die Besprechung der Orga­
nisation im einzelnen. Als Rerchswollwoche ist sie 
nächste Woche, vom  18. b i s  24 J a n u a r ,  be- 
sLimnck. Dre Verpackung der Sachen soll. wenn 
möglich, in Bündeln geschehen, sonst in Körben, 
welche von den Abholern mitgebracht werden. Für 
die fünf Stadtbezirke soll je ein Arbeitsausschuß 
eingesetzt werden, und zwar für die Innenstadt 
Herr Geheimrat Dr. Kanter, Frau Stadtrat Kelch 
und die Rekioren Herren LoLLig und Schüler; für 
die Vromberger Vorstadt Herr FabrikdiirekLor 
Venemann, Frau Oberoürgermeistew Dr. Hasse und 
Herr Rektor Krieger; für die Cnlmer Vorstadt 
die Herren Stadtrat Ackermann und Baugewerks- 
meister Kaun; für Mocker Herr Pfarrer Heuer, 
Frau Kaufmann Laengner jun. und die Rektoren 
Hevren Krause und Zodrow; für die Jakobs- 
vorstadt Herr Rektor Zill und Frau Kaufmann 
Kordes. Die Mitglieder des Arbeitsausschusses 
haben die Ausgabe, oi>e Abholung durch einen Stab 
von Helfern besorgen zu lassen. Auf Vorschlaa des 
Herrn Geheimrat Dr. Kanter sollen zum Dienst 
des Abholens Schüler verwandt werden, die mit 
einer Legitimation (Ausweis) zu versehen sind, um 
unbefugten Einsammlu-na vorzubeugen. Die einge­
sammelten Sachen w roen in das leerstehende

komMission gebildet werden solle, um die 
Einsammlung und Vorarbeitung überschüssiger 
Wollstoffe zu decken und Unterzeug für das 
Heer zu organisteren. Die Truppen in 
den Schützengräben brauchen wärmende Sachen 
zur WintäzerL; da Deutschland Wolle nur wenig 
orzeugt. die Einfuhr aber erschwert ist, so ist es 
erwünscht, daß alles, was in Familien an nicht 
mehr gebrauchten Stoffen — alte Herren- und 
Damenkleider, Woll-, Baumwoll- und Tuchsachen, 
auch brauchbare Flicken und Lumpen — überschüssig 
und überflüssig vorhanden ist, als Spende für das 
Vaterland eingesammelt werde, um besonders zu 
Decken, aber auch zu wärmender Unterkleidung ver­
arbeitet zu worden. Um den Familien die Spende 
möglichst zu erleichtern, soll ei,r>e Wollkommission 
d e Einsammlung m die Hand nehmen. Der Vor­
schlag, die Kommission aus den Anwesenden zu 
bilden — Herren Ob rbürgerineister Dk Hasse und 
die Stadträte Rittweg-er und Ackermann;, Eym-

werden soll, und von 
da sie nicht wieder in das Kasino zurückgebracht 
werden dürfen, um nicht wieder infiziert zu werden, 
— in die Cholerabaracks am Zwinger gebracht. 
Dann folgt die Sortierung unter Zuziehung des 
Herrn Söbczak als Sachverständigen. Aus den 
Lappen sollen ein- oder zweiseitige Decken Herge­
stellt werden, wodurch Heimarbeiterinnen Be'schäf- 
ttgring finden. Die Kosten der Herstellung von 
D cken werden vom Staate getragen; die Kosten 
der Verarbeitung zu Unterkleidern, Westen usw., 
wie dar Gestellung von Lastautos zur Abholung, 
der Versendung von Anschreiben an alle Familien, 
die vielleicht von den Postboten mit ausgetragon 
werden können, der Ausweise usw. müssen von dcr 
Garnwinde g tragen werden. Um 6!4 Uhr wurde 
die Sitzung geschlossen. Möge nun jede Familie 
Umschau und strenge Musterung über alles alte 
Zeug, das ungebraucht herumliegt, halten und noch 
in dieser Woche ein Bündel schnür n und es für die 
Abholer bereithalten, damit die Einsammlung 
schnell vonstatten geht und bald Decken hinaus- 
gesendet werden können für die wackeren Truppen, 
die für uns die Wacht in den eisigen Schützen­
gräben halten!

— ( H a l t e t  dur ch auch i n  d e r  K r i e g s -  
W o h l f a h r t s p f l e g e ! )  Auf die weihnacht­
liche FtUl der Liebesgaben ist jetzt ein solch r Tief- 
stand gefolgt, daß der Boden rn der Truhe des 
Vaterländischen Frauenvereins schon anfängt sicht­
bar zu werden, wie die Sandbänke in der Weichsel, 
wenn das Hochwasser sich v-rlaufen. M it den 
Weihnachtsspenden, die auch meist schon verbraucht 
sind, darf aber die Wohlfahrtspflege nicht enden; 
wie wi-r von den Kriegern erwarten, daß sie durch- 
haU-en im Kampf und nach einer Verwundung 
wieder „rnutstrahlsud" zur Front zurückkehren, so 
erwarten die Kriegerr von uns, daß auch wir durch- 
halten in der Liebestätigkeit gegen sie bis zum 
Friedensschluß. Darum, auch wer früher schon ein­
mal gegeben, kehre mutstrahlend zum Geldschrank 
zurü< zu einer neuen Spende für Ankauf von 
Wollsachen; sehr erwünscht sind aber auch sonstige 
Lubesgaben, wie Schokolade. Zigarren und Ziga­
retten, Wein Likör und Honigkuchen. Der Srcg 
bei Lipno soll, wie auf einer Foldvostkarte an d e 
Firma Dammann u. Kordes versichert wird, durch 
eine Sendung „Thorner Lebens Kröpfen" erfochten 
sein! — Annahmestelle in der Innenstadt: Breite- 
straße 85 (C. B. Dietrich u. Sohn).

— ( B a r b i e r -  u n d  F r i s e u r - I n n u n g . )  
Gestern fand im Schützenhause die Quartals- 
v rsammlmng statt, die vom Obermeister Harrn 
D i t t m a n n  mit besten Wünschen für das neue 
Jahr und einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser 
eröffnet wurde. Anstelle des Herrn Ehren- 
obormeister Arendt, der sein Amt als Prüfungs­
vorsteher niedergelegt hat, ist der Obeinnerster Herr 
Dittmann von der Handwerkskamm-r bestätigt 
worden. Dem Herrn Paul Ebert in Mocker wird 
aus Anlaß seiner 26jährigen Mitgliedschaft ein 
Diplom überreicht. Dem in voriger Sitzung auf­
genommenen Herrn Kristopeit wird der Meist e, 
brief überreicht. Neu aufgenommen nach b stan- 
demn Meisterprüfung wurde Herr Czankowski in 
Mocker. Zu Gesellen freigesprochen wurden 5 Lehr­
lings von. denen 3 die Prüfung mit „gut", 2 mit 
„genügend" bestanden hatten. Eingeschrieben wurde 
kein Lehrling. An die geschäftliche Sitzung schloß 
sich ein gemeinsames Essen, das der Küche des 
Schützenhauses Ehre machte.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Militärgesang­
buch und ein Portemonnaie mit kleinem Inhalt.

— (Zugelaufen) ist ein Hund.

Sammlung zur Uriegswohtsahrts 
pflege in Thorn.

Es ginge» weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommorzienrat Dietrich. 

Brcitestvatze 35: Sam m elbü" "
bischen <
58.60 Ma . 
men 15735.16 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammrl» 
stellen gern «ntgsgengeiwmmen.

»

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstellr bei Frau Kommerzienrat Dietrich 

Breitestraße 85: Frau Rittergutsbesitzer Wein- 
schenck-Dirkenau 5 Fasanen; WeWg 20 Stöcke,

Sammelstelle bei Frau Geheimrat Trommer. 
Altstadtischew Markt 86: Für den Hauptbahnhof: 
Ein Skatgewinn; Jafinskr belegte Brötchen und 
Aufschnitt; durchFrau Hauptmann T. und Fr. S. 
aus Schwerin (Mecklenburg) von Dorfkindern ge­
strickt? Strümpfe, Leibbinden, Kovsschützsr und 
Pulswärmer; Karlsbader Bäckerei Gebäck; Brot­
fabrik Strube Semmeln.

Wissenschaft und Kunst.
Geh. Hofrat Professor Eotthart Kuchl» der 

ausgezeichnete Dv.sdener Maler und Lehrer 
an der dortigen Akademie der bildenden 
Künste, ist Sonnabend im 65. Lebensjahre an 
Influenza und Herzschwäche gestorben.

N eueste N achrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s ,  12. Januar. Zwischen 8enr 
Meer und der Lys zeitweilig andauernde» 
wenig heftige Kanonade. Im  Gebiet von 
Ppern tonnte unsere Artillerie ein gutge­
zieltes Feuer gegen die deutschen Schützen­
gräben richten. Zwischen Lys und Oise nah­
men wir nach heftigem Kampf einen 
Schützengraben. Nordöstlich Caissons schlu­
gen wir gestern einen deutschen Angriff ab, 

rissen darauf an und eroberten auf einer 
front von ungefähr 50V Metern feindliche 

Schützengräben. An der Aisne, in der 
Champagne bis Reims Artilleriekämpfe. 
Zwischen Reims und den Argonnen beschossen 
wir feindliche Schützengräben. Nördlich Per- 
thes gewannen mir, nachdem wir Gegenan­
griffe abgewiesen hatten, 200 Mtr. Schützen­
gräben. Südlich Veau Sejour versteifte sich 
der Feind, die gestern verlorene Feldbefesti­
gung wieder einzunehmen. Seine Angriffe 
wurden abgewiesen; er erlitt große Verluste. 
Zn den Argonnen einige kleine Gefechte. 
Zwischen M aas und Mosel ruhiger Tag. I n  
den Vogesen dichter Schneefall.

Verlust eines Flugzeuges.
P a r i s ,  12. Januar. Ein deutsches 

Flugzeug wurde in Amiens von einem fran­
zösischen Flugzeug verfolgt und zur Landung 
gezwungen, wobei es in die französische Linie 
fiel. Von den Insassen des deutschen Flug­
zeuges wurde ein Offizier getötet, ein ande­
rer verletzt.

Vom afrikanischen Kriegsschauplatz.
P a r i s ,  12. Januar. Nach dem 

„Temps" heißt es in einem Bericht des 
Amtsblatts von Kongo vom 15. November 
u. a.: Anfang Oktober eroberte eine Kolonne 
Djembe und marschierte dann gegen Nola 
vor. Die Führer der Kolonne mit dem 
Posten in Uesse wurden wenige Tage daraus 
vom Feinde abgeschnitten, welcher Ndzimu 
einnahm und befestigte. Nach dem Eintreffen 
von Hilfe wurde am 26. November Ndzimu 
angegriffen und nach zweitägigem erbitter­
ten Kampfe eingenommen. Andere Kolon­
nen hatten unterdessen Nola Earnot und 
Vois eingenommen.

Besetzung der Walfischbai durch die 
Engländer.

L o n d o n »  12. Januar. Das Reuter­
büro meldet aus Walfischbai vom 8. Januar: 
Die Walfischstation, zwei Seemeilen nördlich 
von hier, ist gleichzeitig mit Walfischbai von 
Engländern besetzt worden.

Der innere Friede in Mexiko wieder 
hergestellt.

L o n d o n ,  12. Januar. Das Neuter- 
büro meldet über Washington aus Mexiko: 
Präsident Gutierrez hat in der Konvention 
erklärt, daß die Verhandlungen zwischen den 
einander bekriegenden Parteien soweit fort­
geschritten seien, daß das Problem der Wie­
derherstellung des inneren Friedens in 
Mexiko tatsächlich gelöst sei.

Zur Beschießung von Scarborough.
K o p e n h a g e n ,  12. Januar. „Poli­

tiken" meldet aus London: Der derzeitige 
Kommandant der Festung Scarborough ver­
öffentlicht in der „Morningpost" einen Ar­
tikel, in dem die deutsche Behauptung, daß 
die deutschen Schiffe von den Feldverschan­
zungen bei Scarborough beschossen worden 
sind, bestritten wird. Der Artikel behaupte^ 
daß Scarborough keine Feldverschanzungen 
und keine Kanonen gehabt habe. Die Ka­
nonen, die früher auf der Festungshöhe ge­
standen hatten, seien vor mehreren Jahren 
fortgenommen worden, dagegen seien Ba­
racken aufgeführt, wo die Artilleriedepots 
eingerichtet seien. Der deutsche Beamte, der 
von Kanonen spricht, sei ein Lügner gewesen. 
(Notiz des W. T.-B.: Wenn keine Kanonen 
da sind, wozu richtet man denn Artillerie­
depots ein?)

B e r l i n .  12 Januar. (Amtlicher Getreidebeilcht.) 
D a die Beschlagnahme von Brotgetreide und Futtermitteln 
die Hauptfrage einnahm, war Angebot an dem Getreidemartt 
nicht vorhanden. Roggenmehl. neu ausgemahlet,, weist eins 
starke Preissteigerung auf infolge umfangreicher Käufe für bey 
Westen. W eizenmehl wird wenig beachtet, doch sind ddk 
Preise fest. -  Noggenmehl L 3 ,5 0 -3 4  Mark, fest. 
W etter: Regen.

C h i c a g o ,  v. Januar. W eizen, per M ai 138^ ,. W illig. 
N e w y o r t .  S. Januar. W eizen, per M ai 1 4 7 » Willi!

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 12. Januar, früh 7 Uhr. >

L u f t t e m p e r a t u r :  - j - 2  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  751 w m

Dom  1 l.  morgens bis l2 . morgens höchste Temperaturi 
-k- 3 Grad Celsius, niedrigste —  1 Grad Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 13. Janu ar 1 9 t5 .

Reustiidtssche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gebetssirmde.
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubke. 

S t .  Georgenktrche. Abends S Uhr: Kriegsgebetsstunde.
Pfarrer Heuer.



M ontag M ittag  r/,1  Uhr einschlief saust nach langem, 
schwerem Leiden mein inniggeliebter, herzensguter, unvergcß. 
licher Gatte, unser treusorgender, heißgeliebter Bater, Schlvieger- 
Vater und Großvater, der Bäckermeister

^V88l ö O M r k M Z k !
im vollendeten 60. Lebensjahre.

Thorn den 11. Januar 1915.

M  lra»Me» K»w«k»e».
Die Beerdigung findet Donnerstag den 14. d. M ts ., um 

S Uhr nachmittags, vom Tranerhause, Cnlmer Chaussee 64, 
aus statt.

Am 11. d. M ts ., U / i  Uhr, entschlief nach kurzem Leiden 
W  unsere inniggeliebte M utte r, Schwieger- und Großmutter

I ltM M !
W  im A lter von 83 Ja  

Dieses zeigen sch 

Thorn den 12. .

s 'Die Beerdigung 
W  mittags 3 Uhr, von 
W  Hofes aus statt.

ämMs 8eki8M3nn
im A lter von 83 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an 

Thorn den 12. Januar 1914

Sari vLUvrkv und Frau.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 14. d. M ts ., nach- 

mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch­
hofes aus statt.

Sonnabend den S. Januar, abds., 
starb nach längerer Krantheit unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Groß­
vater. Urgroßvater und Bruder, 
der Altsitzer

M M 8 S
im hohen A lter von 83 ',, Jahren

Dieses zeigen nm stilles Beileid 
bittend an

Thorn-Mocker, 11. Januar 1915 

im Uamen der Hinterbliebenen:
Familie K o k n O r i t ,  
Familie LtlULsv.

Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachm. l '/g  Uhr, auf dem Kirchhofe 
in Mocker statt.

geschlossener Wagen.
Äiiilwlm Leliulr.

Telephon 43V.

Für die herzliche Teil-j 
! nähme an unserem großen! 
Schmerz sagen wir Allen auf! 
diesem Wege unseren tiefsten, 
herzlichsten Dank.

Fimilik L. Lürürg.

Klavierstnnden
erteilt

Neustadt. M arkt 11, 3, rechts.

M I M  W  Misere Mieser! 
-a n d M rm e r

— m it 10 Glühkohlen. — 
G a r a n t i e  f ü r  j e d e s  S t ü c k .

DU" Fe ldvost-Packnng. "VNZ 
Mufterstück franko gegen Nachn. 1.59 M .. 
bei Einsendung des Betrages 1.25 M .

Wiederverkäufern höh. Rabatt 
8 .  H am b urg . 7 6 .

„Sturmangriff'
Beste Quaiitäts - 3 P fg .-Z iga re tte . 600 
M ille  jeder Packung sofort lieferbar. 
Probemille Mk. 17.60 franko per Nachn.

Hatte a. d . S .

in kleinen Päckchen ä 60 Gramm, ä 26 
P fe n n ig , gibt ab nur gegen sofortige Kasse

k. kokora, Tsliilksllbrik,
Neustadt Westpr.

Verkauf von

elektrischen Eefatzm ateria lien u. f. w . 
staben m ir  nach w ie  vo r. jedoch fü r  
innere eigene Rechnung.

K G M Z L S M  L  L o . ,
Gcrberstratze 38/3».

zm Slüssdren M M M
«us der städt. Forst G n ttan  stellt sofort em

Ilüigksltzijft Z . U M m L M ,
Lh o rn -M ocke r, Lindenstraße 26.

S,nhe gutgehende G astwirtschaft,

W s u r L n t  o d .K M m e
sofort oder später, auch Vertretung, wäh. 
reno der Knegszeit. Llnged. unter L ,. 61 
an die Geschähst, der ^Presse" erdetest.

selbst eingekocht,
empfiehlt

L. Lr»mIn»KI. 
Me» grHm» We»

Wie WUll
M zelv.

auch in kleineren Partien, hat preiswert 
abzugeben

M S T E » » .

K k iW se s iN M ttr
liefert sofortigst ganze Waggons und 
bittet um Auftläge

lL .  K o s o o k o w r o L ,
_____________ Aacheftratze V.______

M l i l e i ,
K up fe r, M echng. Z in k ,  Z in n  und 
S ta n io l karrfen jeden Posten zu höchsten 
Preisen

S x ttts r  L  vo ., Mellienstraße 79. Hof.

Anordnung, bett. Verbot des vorzeitigen
schlnchtens don Sauen.

Aufgrund des Z 1 der Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichskanzlers, betr. das Schlachten von Schweine» und Käl­
bern, vom 19. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzblatt S . 836) wird 
folgendes bestimmt:

8 1-
Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist verboten.

§ 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 

geschehen, weil zu befürchten ist, daß das T ie r an einer E r ­
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Augläcks- 
fa lles sofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind je­
doch der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspslizeibehörde 
spätestens innerhalb dreier Tags nach dem Schlachten anzu­
zeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden gemäß 

§ 2 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis 
zu 150 M ark  oder m it Haft bestraft.

8  4-
Diese Anordnung tritt m it dem Tage ihrer Veröffentlichung 

im „Deutschen Reichs- und Preußischen Siaatsanzeiger" inkraft.
Die Anordnung, betreffend Verbot des vorzeitigen Schlach 

tens von Sauen vom 6. Oktober 1914 wird aufgehoben.
Berlin den 23. Dezember 1914.

I«  Mlslsr W ÄnWMllt. IMm» lllld Me».
I  V.:

L ü s t s v .

Zu dem am Mittwoch den 13. d. M . stattfindenden

Wurst- H K  Wen
(eigene Schlachtung) 

ladet ergebenst ein
___  Fron L .  L u s t, Restaurant, Vaderstr. 9.

Suche von sofort eil,en tüchtigen

Beeköufer
und einen k rä ftig e n  Laufburschen. 

K an tin e  Z.stZt. Lerbitscher Torkaserne.

Proviantamt Thor« kaust

schlachtreifes MMM , 
ii Schweine und HarmneS. S
11 Abnabme täglich im Schlachthaus.Abnahme täglich im Schlachthaus.

Gute Wkattoffeln
werden auch gekauft.

> Feldpostbriefe s

AkMlMe Wie»
liefert schnellstens

O . B reZ lau  5.

E in - oder Zw e ispänner. wöchentlich 
2 bis 3 mal zur Fahrt nach Rudak ge- 
sucht. Angebote unter 6 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse«.

Suche Beschäftigung
fü r  einspänniges F u h rw e rk .

T h o rn -M o cke r.
___________  Geretstraße 39.

Atellk»,ui>»sl>otk

UeiWck P k W liM
für Kontor und Fabrik m it guter Hand. 
schrift gesucht. Betreffender darf sich 
vor keiner Arbeit scheuen.

Angebote m it Angabe der Gehalisan- 
sprüche und bisherigen Tätigkeit unter 
A I. 5 8  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erdeten.

Schriftsetzer,
im glatten und Anzelgensatz tüchtig, findet 
Stellung in der

C. Dombrowsk'r'schen Vrichdrnckerek. 
________________Thorn.

M e h re re

Schlosser
für dauernde Akkordarbeit. W inter und 
Sommer hindurch, nachweislich in Feie« 
denszeiten Wochenverdienst 60 Mk. und 
darüber, jetzt auf denselben Artikel noch 
20 § Teuerungszulage, stellt ein

K .  R t t s L k d s r F L r ,

Eisenwer!, Ohra-Tanzig.

Rock- u. Hofemchnerder
erhalten höchstbezahi.te Arbeit.

LLLS ldLO ltL .

M  « » AN»er K » » iM e « W M e » .
»» Gesündeste und kräftigste Schnell- und Dauerkost für °8

Soldaten. 88
Die Versorgung der Truppen mit dieser Dauerkost 88 

88 hat sich im gegenwärtigen Kriege glänzend bewährt. 88 
88 Den Versand an die Truppen im Felde kann ich daher 88 
»z nur wärmstens empfehlen.

88 Packung zu 250 xr L 5V Pfg. und 70 Pfg., 88
„ „ 500 x r  (vom 11.— 17. Januar zulässig) »Z

ä 80 Pfg. und 1.20, ausschließlich Porto.

I  I IM IN » «  M » W ,  z
88 rönigl. Hoflieferant, Honigkuchenfabrik, Thorn. 88
88 Neustadt. M arkt 4 und Breitestraße 18.
«s -r»88 88

B 'rL s ü r iv !»  L o v k t o r
ZreitLSirasZe 32, I.

kews Ws88-8okllsiäsrei.
^  U n i k o r m s n  ^

in Lllrrsstsr 2öit liökvrbg-r.
1 / S Z s r  O M L i e r ^ s t s r i n e n  

sltsn  SsctsrkssrliiLstn.
unri

We« M  «lle Ale» MeiSr
Kaust zu höchsten P reisen

§. L-ANÄTV ZLM-, Danzig,
Fernsprecher 1744.

V G

s te llt e iu Gaswerk Thorn.
IMÄsmW Mr.

die wirklich saubere Arbeit liefern, für 
dauernde Beschäftigung sofort gesucht.

D 'r 'L S q L l ' lO L  L L s o L L lv L '.

ZrileiirüeWjell
sucht von sofort oder später

Leibitschörstraße 29.

SgOere M W U W W
sofort gejucht. Turmstr. 6, part., rechts.

MrüergeWserr,
Anstrercher und Gtasergessüen verlangt 
O L t«  M a le rm e is te r,

Schuhuracherstraße 12.

gesucht.

N M LZ B iM M e c h M S
Thorn-Morker.

1 LehMg
m it guter Schulbildung zum josorligen 
A n tritt iucht

Georg NrstrLvk,
^ lo x o u c k s r  L l t t c v v x v r  K o v liL . ,  

__________ EUiabethstrase 7.

Malerlehrlings und 
einen Arbeiisbnrscheu
verlangt O t t o

N la ie rm e ijre r. Schuhmacherstr. 12.

Mure kilislige iiiiil löliillßk

stellen ein

V .  N .  D M r l o k  L Z o d l l ,
G . m . b. H ..

Thorn-Mocker.

M t l .  « M
stellt eiu

Thvrner Granhans.
Viersahree

für dauernde Beschäftigung gesucht.
_________ ä .  L .  I ' o l , , .

KiillAr
von sofort gesucht.

M «
Grandenzerstraste 93.

verlangt von sofort
M «»«ril« , Gerechteftraße.

Suche einen älteren

Zandarbeiter
mit Familie zur Bewirtschaftung eines 
kleinen Grundstücks.

D L 'k -o o^LL il, Vrombergsrstr. 8, 3.

Einen verheirateten

WerdeAecht
m it H o fgänge r ber hohem Lohn und 
Deputat zu sofortigem A n tr itt sucht

Dom. Thalheim
bei

Arbeitstmrskhe
fü r 2 Pferde bei hohem Lohn gesucht

Waldstraße 33.

Tüchtige

VeMuserilinen
die schon in besseren Konfitürengeschäften 
tätig gewesen sind, per sofort gejucht. 
Beifügung von Zeugnisabschriften sowie 
Angabe der Gehattsansprüche erbeten.

Houigkuchenfavril
U s r r M L m r  M o M L Z ,

T liu r» . Nculiädtischer M arkt 4.
Gesucht von jojort

jüngere Verkäuferin 
und ein Lehrfränlein.

» I Culmerstraß« S.

Lehrmädchen,
Kassierern», stellt ein

H avana-H ans. Culmerstraße 12.

MWchen öder Frau
zur B edienung de r Waschmaschinen
gesucht. Kenntnisse nicht nötig, werden 
angelernt. N ur ordentliche Personen, 
wiche dauernde, lohnende Stellung 
suchen, tonnen sich melden.

Wäscherei.FmueuloS',
Friedrichs. 7. _______

E i»  sauberes, anttäudigcs

Mädchen
»on sofort gesucht. ,
Brombergervorstadt. Schmiedeoergjtr. ö, 

1. Etage, links.

ZR derW M es Mädchen
um guten Zeugiiissen, welches gut kocht 
und Hausarbeit übernimmt, von sogleich 
oder >. 2. nach außerhalb gejucht.

Meldungen 2 4 Uhr bei 
Frau Lttira kOL-sodel, Buickenstr. 9, 1.

Töchtern gefallener 
Wzme

gewährt die gemeinnützige F ll iL tS it tä s  
(5iurator P ro ­

fessor 1). D r .  Z im m e r rn Beriin-Zehlen- 
dors) Fre iste llen m einem ihrer 11 
Töchterheime.

LSKeider
weiden sauber und billig angeientgt.

Fischerstr. t5, l L r. 
Daselbst w ird auch W äjche gearbeitet

Siliiiims, jüiigks
vornu zur Auswarmug gesucht.
_____ Gerstenstratze 3. 1 Treppe, rechts.

. '! !  I l t ' ! ! l ! I l l ) t ' l l

Kleines "
m it Postagentur zu verkaufen.

Anfragen unter Z». 6 5  an die 
schüsrsstelle der „P resse__________

Ge»

SlellmsKekei
in großem Kirchdorf,

ohne Konkurrenz mit großem Holzlager, 
evsntl. m it Grundstück zu verkaufen.

Anfragen unter 6 6  an die Ge- 
fchästsstelle der „Prege".

Umzugshalber
gut erhaltene Möbel preiswert zu ver- 
kaufen: 1 Herrenschreibtisch. l grünes 
Plüichsapba, I Sophatisch. 1 Ausziehtisch, 
verschiedene Bücherregale, 1 Vertikow, 1 
Spiegelspind m it großem Spiegel. 
Kutchniiiernr. 3, 3. Et., linker Aufgang.

Ein Paar

MteiMesel,
Grö .e 4 l,  b illig  zu verkaufen. Aufragen 
unter 8 .  6 8  an die Geschäftsstelle der 
Presse^____________

We WlrWiA Sich
zu verkaufen.

N eud o rf bei Ztotterie.

2 hochllügenöe Kühe
stehen zum Verkauf bei

L ' i ' r v s r i ' I e t t  H r iL u E v » ? , Kostbar 
be» Podgorz.

HlÜülüilij'üstiUlüük

Wohnung,
Zimmer. Alkoven. Entree und reich, 

licher Zubehör, vom l. 4 zu vermieten. 
8?. Strobandstraße 7.

1 big 2 Wl M ! .  Zimmer,
eoentl Bnrschengelaß. von sogleich oder 
später in der Parküraße zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse'

M'öbl. Zimmer
zu vermieten. Loppermknsttraße 41, 1.

W m i l W M l l i r

Suche zum A p ril

eine Wohnung
von mindestens 4 Zimmern in der Innen- 
stadt. Altstadt. Markt 27.

Wohnung
von^2 Zimmern und Burscheugeiaß von 
sofort gesucht. Angebote mit Preisangabe 
u. t t .  6 7  an die Geschäftsst. d. „Presse".

SllA 3-,l!!I!II!klDö!!!II!IljI.
Küche, Bodenraum und S ta ll, wo Ziege 
gehalten werden kann, nebst kleinem Gar­
ten in kleinem Hause. Angebote mit 
Preisangabe unter Ass. 6 3  an die Ge< 
schästsilelle der „Presse".

Suche per sofort ober 1. Feoruar

!!tii!t»iöl!!itt>kÜ8oI>!»iii>i!i!.Wk 
skr ltnr Stiibk!iiit 8Me.

Gest. M itteilungen alsbald unter L. SS 
an dle Geschäftsstelle der »Presse" er- 
beten.______  ______ ________

Eilielittsii>llktz!>ültVöi>tiiki!»iiiitr,
zum Uulerstillen von Sachen w ird für 
lange Zeit ^um 15 3. 15 zu mieten ge­
sucht Angebote unter M .  6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Kalender.

Em pfehle Kochmamiell.
Stiche M ä  chen für alles und Kinder­

mädchen.
N s n s n a  N r r r s rn ,

gewerbsmäßige StellenvermiLLlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1014.
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Nr. r». «Horn. Mittwoch den >3. Januar W S. 33. Zahrg.

ÄlL Urclle.
«Zweites Blatt.»

WWW

Die UriegZLebatte im G-erhanr.
Schärft Angriffe auf Churchill.

I n  der fortgesetzten Debatte über den FloLLen- 
etat im englischen Oberhaus wurde Church.ll scharf 
von »dem früheren Ersten Lord der Admiralität 
Lord Srlborne angegriffen. Er sagte, die Zeit 
würd: kommen, wo die englische Marine-Expedition 
nach Antwerpen im Parlament bis auf den Grund 
gesiebt werden würde. Admiral Cradocks Nieder­
lage bei Coronel schrieb der Lord gleichfalls der 
Dummheit der Ndnnralftät zu. Selborne wandte 
sich dann direkt gegen Churchill, dessen Wortkrirg 
gegen Deutschland er geißelte. Es folgte dann 
eine Diskussion über die Maßregeln der Regierung 
zum Schutze der Bevölkerung im Falle einer 

Invasion Englands
durch die Deutschen. Verschi dene Lords warfen 
der Regierung Geheimniskrämerei vor, während 
der oppositionelle Lord Curzon direkt von Ver­
schweigen wichtiger Dinge sprach. Dies hatte die 
klassische An-wort Lord Cremes, dos Staats-- 
sekreckrs für Jrdisn, zur Folge, daß die Behörden 
die B Volkerung langsam an unangenehme Ver­
öffentlichungen gewöhnen wollen. Lord Erewe 
führte weiter über die Vorbereitungen gegen eine 
Invasion aus, daß bereits Mitte Oktober die Lord- 
leutnants der verschiedenen Grafschaften ent­
sprechende Anweisungen erhalten Härten. Diese 
seien Ende Oktober und im Laufe des November 
abgeändert worden. Die Vorbereitungen seien als 
eme An Versicherung gegen möglich: Gefahren zu 
verruchten, Unk er Aufsicht der Lordleutnanrs seien 
totale Notausschüsse gebildet worden, welche die 
Angelhsiten ausarbeiteten. Es sei nicht für wün- 

erachtet worden, für die Bildung dieser 
Ausschüsse allgemeine Anweisungen zu geben, 
^ord Curzon, oer frühere Vizekönig von Indien, 
bemerkte hierzu, die Streitkräfte, die in den ein­
zelnen Grafschaften gebildet würden, seien im Not­
sülle nutzlos, selbst wenn sie eine Million Mann 
Zahlten, falls sie nicht unter direkte militärische 
Kontrolle gestellt würden; ja, sie würden sogar eine 
große Gefahr darstellen, da sie vom Feinde viel­
leicht nicht als Kombattanten anerkannt werden 
würden. Er hoffe deshalb, daß die Organisationen 
für die Verteidigung des Landes unter eine ent­
sprechende militärische Kontrolle gestellt würden. 
Lord Selborne tadelte, daß die Admiralität keinen 
Vertreter im Oberhaus besitze und sprach die An­
sicht aus, die Flotie unter Admiral Jellicoe solle 
nicht nur zu Patrouillenzwecken verwendet werd n. 
Ih re Hauptaufgabe bestehe darin, die deutsche 
Flotte zu vernichten, wenn diese sich herauswage.

England bleibt bmrn Miliz-System.
Der frühere Kriegsminister und gegenwärtige 

Lordgroßkanzler Haldane sagte bei Erörterung der 
militärischen Lage, der Aufforderung zum Eintritt 
ins Heer sei in mustevgiltiger Werfe entsprochen 
worden. Es sei kein Grund, vorher zu sagen, daß 
das Prinzip des freiwilligen Dienstes einen Fehl- 
schlag bedeute. Falls die Notwendigkeit der Dienst- 
pflicht erwiesen sei, werde die Regierung sich der 
Notwendigkeit fügen. Haldane fuhr fort: Wir 
kämpfen für unsere irationale Existenz; nur ein 
Sieg. der die Wiederkehr des früheren Zustandes 
ausschließt, kann als befriedigend gelten. Die dem 
Lande gestellte Aufgabe ist sehr schwer, aber keine 
Mühe und keine Hilfsquelle des Landes soll gespart 
werden, um die große Aufgabe zu einem glück­
lichen Ende zu führen. Lord Curzon: Das Ober­
haus wünsche zu wissen, ob das Krieg samt, das 
mit Arbeiten überbürdet 'sei, überhaupt Zeit gehabt 
hätte, über Vorbereitungen zu einer eventuellen 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nachzu- 
dem-en. Lord Creme erklärte, ein Nekrutierungs- 
syste-m, das einen Stillstand oder auch nur eine

Entmutigung der britischen Export-Jndustrren mrt 
sich brächte, würde auf den schUeßlichen Erfolg der 
britischen Waffen ungünstiger einwirken, als wenn 
die Rekrutierung um einige Tausend hinter den 
Erwartungen zurückbliebe. Die Rekrutierung in 
Irland  sei trotz der unglücklichen Differenzen, die 
dort bestanden, zufriedenstellend.

Das neue englische Heer.
Lord Lucas erklärte im Namen der Regierung, 

daß streng vermieden werden müsse, bei Besprechun­
gen der militärischen Vorbereitungen Zahlen zu 
erwähnen. Der Einwand, daß Ehurchill^Zahlen

„polnische Wirtschaft".
über die Erlebnisse eines Kolonnen-Komman- 

deurs bringt der „Berl. Lokalanz." folgenden Feld­
postbrief:

Es war zur Zeit des zweiten Hindenburgschen 
Einfalls in Polen, als meine M.-F.-Kolonne N r... 
die russische Grenze überschritt: bei Sachsenbrück
zwischen Thorn und Wlozlawek. Ich verkündete 
meinen Leuten den neuesten Sieg im Westen und 
ließ sie auf der Brücke, die über den Grenzfluß 
Tonczyna führt, ein dreimaliges kräftiges Hurra 
aus Kaiser und Reich ausbringen und das Lied 
„Deutschland, Deutschland über alles" singen, das 
sie, obwohl zu 60 Prozent polnischer Abstammung 
aus der Provinz Posen, famos vortrugen. M it 
Begeisterung und Abenteuerlust im Herzen ritten 
und fuhren meine 105 Leute in Rußland ein. Nur 
einer teilte nicht ganz die allgemeine Freude: ich, 
der Kommandeur. Ich kannte Rußland, war vor 
15 Jahren einen Sommer und Herbst in der Ukraine 
gewesen und wußte, was dort der Bauer unter 
menschlicher Behausung versteht: eine Lehmbude
mit Strohdach, deren Haupteinrichtung aus einem 
großen Ofen besieht, auf dem und um den die Fa­
milie sich mit dem Vieh und den „sonstigen Tier­
chen" in holder Eintracht versammelt.

Nun, die ersten Stunden unseres Marsches ent­
sprachen ungefähr dieser Vorstellung. Von der 
..Chaussee" konnte man nur sagen: „Dieser Weg ist 
kein Weg." Aber zu meinem Erstaunen zogen unsere 
pommerschen Pferde alle 62 Munitionswagen berg­
auf und bergab so brav durch den tiefen Sand, daß 
sich sogar das gramdurchfurchte Antlitz des Wacht­
meisters erhellte. Die wenigen Häuser an der 
Straße machten ganz den von Südrußland her be- 
kannten Eindruck, als ob sie sich bei dem ersten 
kräftigen Unwetter „in Wohlgefallen auflösen" 
würden.

Allmählich ging der Landregen in einen, wie 
der Berliner sägt, gehörigen „Dreesch" über, und 
die Stimmung der Kolonne flaute sichtlich ab. So 
kamen wir mit einem Minimum von Hoffnungen 
in dem Städtchen S l u z e w o  an. Da, erste Über­
raschung: der quartiermachende Vizewachtmeister, 
ein erprobter Südwestafrikaner, meldet: „Kolonne 
wird in den ersten Gehöften von Sluzewo ausge­
zeichnet untergebracht. Herr Oberleutnant haben 
die Wahl zwischen drei Quartieren in der Stadt

Deutschland hat die wunderbarste Kampfmaschine!
Lord Selborne sagte: Deutschland hat gezeigt, 

daß es die wunderbarste Kampfmaschine besitzt, 
über die jemals eine Nation verfügt hat. Die 
Aufgabe, die den Verbündeten obliegt, ist außer­
ordentlich ernst und schwierig; das sollten die Eng- 
ländev voll eingehen. Deutschland hat den Vorteil 
der zentralen Lage und dos 'einheitlichen Komman­
dos. Deshalb ist es nötig, daß wir- für eine voll­
ständige und dauernde strategische Zusammenarbeit 
zwischen uns und den Verbündetem Sorge tragen, 
sowohl auf politischem als auch auf miliLLrüchem 
Gebiete. Wenn das freiwillige Rekrut: erung-s- 
systmv nicht genug Menschen liefert, müssen wir 
zur allgemeinen Wehrpflicht schreiten. Diestr Fall 
muß entsprechend früh vorbereitet werden, damit 
nicht ein nationales Chaos eintritt.

Die Interessen Englands und der Verbündeten.
Der Lordkanzler sagte: Die Aufgabe Englands 

in diesem Kriege deckt sich nicht ganz mit der der 
Verbündeten; England müsse vor allem für die 
Herrschaft zur See sorgen. Es sei mit verhältnis­
mäßig geringen Verlusten imstande gewesen, dr.se 
Vorherrschaft zu erhalten. Die größte Wohltat des 
Krieges sei. daß er England seine Mäng l einsehen 
gelehrt habe. Die enge Fühlungnahme- zwischen 
den Oberkommandierenden der verbündeten Länder 
sei unmöglich, die Stäbe seien jedoch in Fühlung 
und die Oberkonrmandierenden über die einzelnen 
Operationspläne unterrichtet. Es würden alle An­
strengungen gemacht, ohne Rücksicht auf die Kosten, 
den deutschen 42-ZenLimeter-Mörsern eine gleich­
wertige Waffe gegenüberzustcllen.

Das Haus vertagte sich sodann bis 2. Februar.
» »*
österreichische Kritik.

Die Wiener „Neue Freie Poesie" schreibt bor 
Besprechung der im englischen Oberhause abge­
gebenen Erklärungen: „Lord Erewe stellt die
geradezu grotoske Behauptung auf, es habe noch 
keinen Soestea gegeben, in dem die Überlegenheit 
zur See mit so geringen Kosten gewonnen worden 
sei. Wir glauben nicht, daß es viele Seesiege ge- 
gegeben hat, die mit so hohen Kosten erfochten 
worden sind. Ein überdreadnought, zwei Dread- 
noughts und sechs Kreuzer sind zugrunde gegangen. 
Nirgends hat sie ihre technische und militärische 
Überlegenheit beweisen können, und der Sieg bei 
den Falklandsinseln sowie die Zerstörung der 
„Emden" gelangen, wie Erewe selbst zugestehen 
muß, nur mit Hilfe der australischen, französischen 
und japanischen Flotte. Dabei konnten diese Schiffe 
nicht einmal alle deutschen Kreuzer zerstören. Hin­
gegen wird die Geschichte die glänzenden Leistungen 
der deutschen Flotte, der Unterseeboote und Kreuzer, 
die 600 Kilometer weit von ihrem Hafen bis an 
Englands Küste herangekommen sind und die 
Städte beschossen haben, als ein Denkmal höchster

selbst, überall sind saubere, frisch bezogene Betten, 
und ein Feuer brennt im Ofen." „Ich verstehe 
„Betten", Vizewachtmeister, Sie leiden wohl an 
Visionen?" „Nein, Herr Oberleutnant, richtig­
gehende Betten mit weißer Bettwäsche, wie in 
Deutschland." Ich überzeuge mich zunächst von der 
Unterbringung der Pferde: ordentliche, sogar massiv 
gebaute Ställe mit Krippen und Raufen, und suche 
dann eines der drei Quartiere auf: zwei freundliche 
Zimmer, nett eingerichtet, tadellose Betten, Gar­
dinen und Blumen an den Fenstern, alles ordentlich 
und sauber, genau wie in der Heimat. Unsere 
jüdischen Quartierwirte empfangen uns freundlich, 
plaudern deutsch mit uns und tun so viel für unser 
Wohlbehagen, daß wir garnicht das Gefühl haben, 
in Feindesland zu sein.

Am nächsten Tage Gewaltmarsch, den siegenden 
Truppen nach. Der Weg ist wieder fürchterlich, so 
schlimm, daß alle zehn Minuten der Ruf nach rück­
wärts gegeben w:rd: „Herr Oberleutnant will
wissen, ob alles da ist," aber jedesmal kommt kurz 
darauf die Antwort zurück: „Alles da!" Erleichtert 
schaue ich mich in der Gegend um: landschaftlich 
trostlos, weite, ganz flache Ebene, aber landwirt­
schaftlich nicht übel. Da ich geborener Berliner 
bin, würde ich als „Lkonomiker vor Onkel Bräsig 
nicht bestehen. Also Kommando: „Die Herren Offi­
zierstellvertreter". Meine beiden hoffnungsvollen 
Jünglinge galoppieren nach vorn. „Die Herren 
sind doch beide erfahrene Landwirte, wie beurteilen 
Sie die hiesige Landwirtschaft?" Meine Jüng­
linge, geschmeichelt durch das seltene Lob ihres 
Kommandeurs, tauschen einen Blick des Einver­
ständnisses, und dann platzt der ältere, Vizewacht­
meister E., heraus: „Herr Oberleutnant, wenn ich 
mir einen Berliner Ausdruck erlauben darf, wir 
sind baff." „Was versetzt Sie denn so in Erstau­
nen?" „Herr Oberleutnant," sagt der sonst so 
schweigsame Vizewachtmeister B. eifrig, „wir hatten 
uns die polnische Wirtschaft ganz anders vorgestellt. 
Der Boden wird mit jedem Kilometer, das wir zu­
rücklegen, besser, lehmhaltiger, und vor allem, er ist 
ordnungsmäßig bestellt. Hier fehlt zwar die Drai­
nage, die wir in Ostpreußen so glänzend durchge­
führt sahen, aber man merkt, daß mit natürlichem 
und künstlichem Dünger nicht gespart wird, die 
Erntearbeiten sind ordnungsmäßig erledigt, die 
Wintersaat meistens gut im Schuß. Aber auch das 
Vieh scheint nicht übel zu sein. Haben Herr Ober­
leutnant vorhin die Rassekühe auf dem schönen 
Gutshof gesehen?" Und ob ich sie sah! „Aber

militärischer und technischer Fähigkeiten betrachten. 
Lord Kilchener spricht ein paar knappe Satz - vor 
sich hin, aber drehe genügen, -um seine Enttäuschung 
zu kennzeichnen. Er gesteht ein, daß die Engländer 
und Franzosen in der Schlacht bei Nieuport nichts, 
aber auch gw.mchLs errrrcht haben. Jede Andeu­
tung dafür fehlt, daß der Kriegsminister die Lage 
hoffnungsvoll betrachte oder daß er nicht an den 
Widerstand des Gegners glaube. Das Aller- 
s.ltsamste ist. daß die Millionen, von denen Kitche- 
ner am 9. November dröhnend gesprochen hat. an­
scheinend in Staub zerfallen sind. S ta tt dessen er­
scheinen 218 000 Personen. Die neue Armee soll, 
wie Erewe aus der Schule schwatzend mitteilte, die 
furchtbar schweren Verluste ersetzen. Es ist also 
keine Erweiterung des Heeres, sondern eine Aus­
füllung der Lücken und eine verlegene R-cht- 
fertigung vor den Verbündeten, denen vor Augen 
geführt wird, was alles- von der englischen Flotte 
für sie geleistet werde. Demgegenüber sind die 
Resultate der deutschen Kriegführung noch niemals 
so offen wie von Lord Curzon anerkannt worden, 
dessen Rede voller Vorwürfe gegen die Regie­
rung war."

Verjährung von Forderungen am 
Z a h re rW n k .

(Von unserem: juristischen Mitarbeiter.)
Es war bisher eine löbliche Gepflogenheit 

unserer öffentlichen Blätter, kurz vor Ablauf eines 
jeden Jahres ihre Leser darauf aufmerksam zu 
machen, ihre Forderungen und ihre Außenstände 
einer sorgfältigen Prüfung auf ihr A l t e r  zu 
unterziehen, damit sie noch rechtzeitig drohenden 
Verlust abwenden könnten; denn bekanntlich ver­
jährte bisher mit dem Ablauf des 31. Dezember 
eine ganze Reihe von zwei- und vierjährigen An­
sprüchen, falls nicht noch im letzten Augenblick ein 
Zahlungsbefehl oder eine Klage zugestellt werden 
konnte, die das Erlöschen der Forderung verhin­
derte, oder der Schuldner selbst ein Schuld- 
anerkenntnis abgab. Diese kurzfristige Verjährung 
betrifft alle Ansprüche der Kaufleute, Fabrikanten 
und Handwerker für Lieferung von Waren, Aus­
führung von Arbeiten, Besorgung fremder Geschäfte, 
auch Ansprüche von Landwirten usw. für Lieferung 
land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse, An­
sprüche der Nechtsanwälte, Notare, Arzte, Gerichts­
vollzieher, Gastwirte usw.; sie alle erlöschen in 
zwei Jahren, aber immer nur mit dem A b l a u f  
des zweiten Jahres. M it dem Ablauf des vierten 
Jahres verjähren alle Ansprüche aus Zins­
rückständen aller- Art, aus Miet- und Pachtgeld- 
rückständen, Renton, Pensionen, Ausgedinge und 
dergleichen.

Wie in allen Verhältnissen hat auch hier der 
Krieg Veränderungen gebracht. Wäre der Krieg 
n ic h t ausgebrochen, so würden vom- 1. Januar 
1915 an alle die Ansprüche nicht mehr geltend ge­
macht werden können, die im Jahre 1912, bei vier­
jähriger Verjährung diejenigen, die im Jahre 1910 
entstanden siird. Der diesmalige Jahresschluß legte 
aber den beteiligten Forderungsinhabern eine 
solche besondere Wachsamkeit und Vorsicht n ic h t 
auf. Schon bei Ausbruch des Krieges ergab sich die 
Notwendigkeit, diese Bestimmungen des Vürgcr-

haben die Herren bemerkt, daß morgens um 
r/s7 Uhr, als es kaum eben hell wurde^ die Leute 
schon bei der Arbeit waren, und sind Ihnen nicht 
die massiven Jnsthäuser des großen Gutes aufge­
fallen? Als ich in Südrußland zur Erntezeit gegen 
Morgen von 6—8 Uhr in oer Nähe unserer Datsche 
radelte, da habe ich nie einen Mann auf dem Feld 
arbeiten sehen, und ihre Wohnlöcher waren so er­
bärmlich, daß man bei uns nicht mal das Vieh 
hineingelassen hätte."

Es war stockfinstere Nacht, als wir am Schluß 
dieses, landwirtschaftlichen Studien gewidmeten 
Tages unser Quartier, das V o r w e r k  e i n e s  
g r ä f l i c h e n  G u t e s ,  bezogen. „Herr Oberleut­
nant wohnen mit dem Wachtmeister zusammen bei 
dem Schäfer." Schäfer — na, das kann gut wer­
den! Ein hellerleuchtetes, freundliches Zimmer, 
behaglich durchwärmt von einem eisernen Ofen, er­
wartete uns. Wieder Blumen und Gardinen an 
den Fenstern, wieder alles tadellos sauber, in der 
Ecke ein Muttergottesbild mit einem ewig brennen­
den Lämpchen. Die größte Überraschung aber kam 
am airderen Morgen: der Schafstall. Ein massiges 
Steingebäude mit Strohdach, warm, mit gleich­
mäßig gebauten Boxen, und darin 778 Schafe, alle 
mollig rund und vortrefflich in Wolle.

Weitere Überraschungen folgten. Wir sollten in 
Anbetracht der schlechten Wege Pferde requirieren 
und hielten das für unmöglich, da soviel russische 
und deutsche Truppen vor uns das Land durchzogen 
hatten. Doch es gelang! Jeder meiner „Chargen" 
mußte gelegentlich seitab reiten und kam mit Beute 
beladen zur Kolonne zurück. So vermehrte sich 
unser Bestand um 28 polnische Pferde, kleiner als 
unsere heimischen, aber genügsam und ausdauernd, 
und ein Beweis, daß auch die polnische Pferdezucht 
nicht übel ist. Dabei betrug der Durchschnittspreis 
eines Zugpferdes nur drei- bis vierhundert Mark.

Wieder ein Gewaltmarsch, diesmal auch die 
Nacht hindurch, der Weg ber der Finsternis nicht 
zu erkennen, da gar keine Bäume an den Seiten; 
mehrfach stürzten Wagen in russische Schützen­
gräben, die bis mitten auf die sogenannte Chaussee 
gezogen waren, Deichseln, Bracken und Räder 
brachen, Stränge rissen, Pferde fielen, kurz, es war 
echt kriegsmäßrg. Aber schließlich kamen wir doch 
heil durch und trafen nachts um 4 Uhr in einem 
kleinen D o r f  u n w e i t  G o s t y n i n  ein. Das 
Haus des „Soltys" (Dorfschulzen), wo ich wohnen 
sollte, hatte noch tags zuvor russischen Offizieren 
als Quartier gedient, daher war, wie wir es von

lichen Gesetzbuches durch andere Vorschriften einst­
weilen außerkraft zu setzen, da doch zahlreiche 
Gläubiger durch ihre Einberufung verhindert 
waren, Maßnahmen zuv Unterbrechung der drohen­
den Verjährung durch Klage uisw. zu treffen. War 
aber nicht der Gläubiger, sondern der Schuldner 
im Felde und wollte der Gläubiger seine Forde­
rung, um sie vor Verjährung zu retten, bei inlän­
dischen Gerichten einklagen, so konnte diese Maß­
nahme oft daran scheitern, daß eine gerichtliche 
Klagezustellung an einen im Felde stehenden 
Schuldner vem Gericht abgelehnt wurde. Das 
Kriegs notgesetz vom 4. August 1914 ordnete deshalb 
für solche Fälle das R u h e n  der Verjährung an. 
Alle Forderungen, die sonst mit Ablauf des Jahres 
1914 verjährt gewesen sein würden, behalten ihre 
Giltigkeit weiter, solange die Betreffenden im 
Felde stehen. Die Verjährungsfrist von 2 bezw. 
4 Jahren verlängert sich also um die Zeit der ge­
leisteten Dienste. Anfänglich erschienen diese 
SchutzbLstimmungen ausreichend. Es stellte sich 
jedoch heraus, daß die Beschränkung dieses Schutzes 
auf K r i e g s t e i l n e h m e r  dem wirtschaftlichen 
Bedürfnis noch nicht ganz entspricht, daß vielmehr 
in der gegenwärtigen schwere:: Zeit, wo auch 
manche Daheimgebliebene, seien es Gläubiger oder 
Schuldner, um ihre Existenz ringen müssen, alles 
geschehen müsse, um Gläubigern wie Schuldnern 
kostspielige Prozesse zu ersparen; zu welchen erstere 
doch gezwungen gewesen wären, wenn sie das Er­
löschen ihrer Forderung mit dem Ablauf des 31. De­
zember 1914 hätten verhindern wollen. Deshalb 
erließ der Bundesrat die sehr wichtige Verordnung 
vom 22. Dezember 1914, welche anordnet, daß die 
erwähnten Ansprüche, welche mit dem Ablauf des 
31. Dezember 1914 verjährt gewesen wären, n ic h t 
v o r  S c h lu ß  d e s  J a h r e s  1915  v e r ­
j ä h r e n .  Die Verordnung ist deshalb von großer 
Bedeutung für weite Kreise, weil sie sich nicht nur 
auf Kriegsteilnehmer erstreckt, sondern g a n z  a l l ­
g e m e i n  auf einen jeden, der etwas zu fordern 
hat oder etwas schuldig ist, mag er auch von der 
allgemeinen Wehrpflicht ganz unberührt ge­
blieben sein.

Auch ein anderer Übelstand,, den das Notgesetz 
vom 4. August nicht Verhindern konnte, ist dadurch 
behoben. Jenes Gesetz ließ die Verjährung nicht 
etwa während des ganzen Krieges, sondern nur 
solange ruhen, wie der Schuldner eingezogen war. 
Wurde er aber als dienstuntauglich entlassen, so 
lief die Verjährungsfrist weiter. Verschwieg der 
Schuldner nun dem Gläubiger, daß er zurückgekehrt 
ist, und verließ sich der Gläubiger darauf, daß der 
Schuldner im Felde stehe und die Verjährung mit­
hin nicht eintreten könne, so konnte der Gläubiger 
durch Verstreichen der Verjährungsfrist seinen An­
spruch leicht einbüßen. Ki.

P r o M n z i a l i i l M n ' l c h t k n .
i Culmsee, 10. Januar. (Noch dem Jahres­

bericht der hiesigen katholischen Schwestern von der 
hl. Elisabeth) für 1014 wurden 624 Kranke gepflegt.

Ostpreußen her gewohnt waren, der Schmutz fast 
meterhoch und greulicher „Russengeruch" in allen 
Räumen. Aber siehe da, als wir den russischen 
Firnis mit Hilfe einiger kräftiger Trainsoldaten 
entfernt hatten, kam der gute polnische Kern zum 
Vorschein, und nach einer halben Stunde war das 
Quartier gemütlich, die Blumen und Gardinen 
wurden auch gefunden und wieder vor den Fenstern 
angebracht.

So ist das denn auch geblieben, überall wurden 
die Spuren der Zerstörungswut einer russischen 
Soldateska von den offenbar für Sauberkeit einge­
nommenen polnischen Einwohnern mit Hilfe unserer 
für ein gemütliches Quartier schwärmenden Train­
soldaten beseitigt. Blumen und Gardinen vor den 
Fenstern waren die Zeichen einer „polnischen W irt­
schaft" im guten Sinn.

Neue Überraschung: Bei Gostynin ging der 
Sand- und Lebmweg in eine gepflasterte Chaussee 
über, und auch die Landstraßen wurden gut, ein 
Beweis, daß die Russen aus strategischen Gründen 
nur an der Grenze den Wegebau absichtlich vernach­
lässigt hatten. Auf solchen, auch nach preußischen 
Begriffen anten Wegen sind wir dann weiter in 
Russisch-Polen kreuz und quer marschiert, unsere 
Eindrücke von „polnischer Wirtschaft^ blieben die 
gleichen und wurden noch gesteigert, als wir mehr­
fach auf den Landsitzen des polnischen Adels Unter­
kunft fanden. Die größte Überraschung bot das 
G u t  M . . .  Le i  K u t n o ,  4509 Morgen groß 
und glänzend bewirtschaftet. Der ganze Betrieb von 
einer solchen Ordnung und klaren Organisation, daß 
sogar ein pommerscher Agrarier an diesem Muster­
betrieb seine helle Freude gehabt hätte, wo jedes 
einzelne landwirtschaftliche Gerät seinen festen 
Stand hatte und eine Gutswache jeden unbefugten 
Eindringling vor dem rings mit fester Mauer um­
gebenen Eutshof abwehrte. Hier war zum ersten­
mal — der Besitzer nicht nach Warschau geflohen, 
sondern verteidigte tapfer seine Viehbestände gegen 
requisitionslüsterne deutsche und russische Soldaten. 
Und was uns am meisten überraschte: er uird seine, 
die Hauswirtschaft führende Schwester empfingen 
uns geradezu herzlich und gaben uns durch eine 
glänzende Verpflegung den Beweis, daß auf ihre 
Küche der Ausdruck „polnische Wirtschaft" nicht 
mehr im landläufigen Sinne paßte. Am Abend be­
kamen wir Enten, die von dem alten polnischen Koch 
so wunderbar saftig gebraten waren, wie sie selbst 
Borchardt nicht delikater herstellen kann. Das ver­
anlaßte mich zu einem kleinen Trinkspruch auf die



Darunter waren Katholiken 583. Evangelische 4L, 
JsraeliLen 14. Von diesen sind genesen 520, ge­
storben 56, erleichtert 12, ins Krankenhaus gebracht 
8, in Pflege geblieben 28. Die Zahl der Pflege- 
taae betrug 1960. die der Nachtpflege 892. Arme 
und Kranke wurden nach Kräften mit Geld und 
Kleidungsstücken unterstützt, auch wurden an die­
selben nach Bedarf Mittags- und Abendmahlzeiten 
Verabreicht. Die Schwestern entfalten in hiesiger 
Stadt und Umgegend eine segensreiche Tätigkeit.

s Schönjee, 10. Januar. (Die Eröffnung des 
hiesigen Amtsgerichts) war zuim 1. November ge­
plant, ist aber wegen des Krieges unterblieben. 
Bis zur Beendigung des Krieges wird das Amts­
gericht in Thorn hier auch weiterhin Gerichtstage 
abhalten.

e Briefen, 10. Januar. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz haben im Felde erhalten: Buch- 
druckereibesitzer Dänisch, Sohn des Lehrers Bönisch 
von hier; Unteroffizier Bruno Plieth aus Bliesen, 
Fleischer Fritz Zwick aus Briesen und der Lehrer, 
Offizierpelloertveter Sowa aus Plywaczewo. — 
Der hiesige Magistrat wird künftig Petroleum vor­
zugsweise an solche Geschäftsleute abgeben, die Mit 
Goldgeld bezahlen. — Die Geschäftslage der beiden 
Mischlewitzev Feueroersicherungsoereine hat sich im 
Kriegsjahre recht günstig gestaltet. Der Gebäudo- 
yersicherungsverein hatte am Jahresschlüsse 3810 
Mitglieder mit einer Versicherungssumme von 
8 375 000 Mark. An Beiträgen würben 57 556 Mk. 
ausgeschrieben; daraus waren Brandschäden im 
Gesamtbeträge von 44 320 Mark zu decken. Neben 
dem Reservefonds von 89 836 Mark steht dem 
Verein jetzt ein Gewinnvortrag von 30 970 Mark 
zur Verfügung. — Der Mobiliarvcrsicherunas- 
verein umsaht 3425 Mitglieder mit einer Versiche­
rungssumme von 8 082 000 Mark. Die ausge­
schriebenen Beiträge beriefen sich auf 39 029 Mark. 
die bewilligten Brandsckmdenvergüt'Ungen am 
23 608 Mark. Ein Reservefonds von 78142 M ari 
und ein daneben angisamnnelter Gewinn von 
26122 Mark bildet das Vereinsvermögen.

Graudenz, 8. Januar. (Tödlicher Unfall.) 
der Ziegelei von Max Falck 
wurde gestern der Arbeiter ' 
an einer Lehmpresse beim

zeitweise ausgesetzt werden, sodatz immer noch große
Mengen Rüben auf den Feldern eingemietet liegen, 
wodurch der Zuckergehalt bedeutend herabgemindert 
wird. Außerdem sind des milden Wetters wogen 
die Feldwege fast grundlos, weshalb die Wagen 
selbst bei einer Bespannung mit vier Pferden nur 
zur Hälfte beladen werden können.

Lissa, 8. Januar. (Wegen Raubes,) verübt in 
NMa in der Provinz Posem wurde vor russische 
Landarbeiter Kubinskr vom Kriegsgericht zu fünf­
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strafbar.

âkaina r̂ichten.
Zur Erinnerung. 13. Januar. 1914 Auflösung 

der bulgarischen Sob raufe. 1911 Grenzvertrag 
zwischen Frankreich und Liberia, der den Fr rnzosen 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs brachte. 1910 
f- Professor Dv. Franz Stolz., bekannter Steno­
graph. 1905 f  Alexander Fürst zu Lippe. 1897 f  
"rinz Heinrich der Niederlande. 1872 1° ^zean 
erzog von Persignm der Vertraute Napo­

leons I I I . bei dessen Staatsstreich. 1871 Gefecht 
bei Bournrville. 1814 Erstürmung Wittenbergs 
durch den preußischen G nera! Tauentzien. 1809 
Friedrich Graf von Beust, bekannter Staatsmann. 
1802 * Eduard von Bauernfeld, bekannter öster­
reichischer LiMpioldichter. 1635 * Phil- Jak. 
Spener, der Bater des Pietismus. 1633 Erstür­
mung von Kempton durch die Kaiserlichen.

!;orn. 12. Januar 1915.
( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m E i s e n b a h n -

, . . . .  ___  ____  er Maschine j Übertritts in '
durch eigene Unvorsichtigkeit so schwer verletzt, daß zweiter Klasse mit Eichenlaub verlieh.n

T)er Negiovungsbaumeister Proske in B ra  „ ,  ̂
zum 1. April 1915 nach Berlin versetz^ Ihm  wird

er bald darauf starb.
Neumark, 9. Januar. (Ein» Todesfahrt.) Ein 

schwerer Unglücksfall bei dem ein Menschenleben 
Zu beklagen ist, ereignete sich auf der Chaussee 
hinten dem hiesigen Dorfe. Der Besitzer Eründ- 
mann wollte von hier nach dem nahen Buchholz 
mit seinem Rade fahren. I n  seiner linken Hand 
trug er ein Gefäß, sodatz er mit dieser Hand das 
Rad nicht recht halten konnte. Unterwegs langte 
er mit der rechten Hand in seine Tasche, nahm <nne 
Semmel heraus und begann zu essen. Er konnte 
also die Lenkstange des Rades nicht sicher halten, 
und beim Herabfahrcn vom sehr steilen Gerichts- 
berg verlor er die Gewalt über das Rad und raste 
mit furchtbarer Schnelligkeit mit seinem Kopfe 
gegen einen Chausseebaum. Durch diest furchtbare 
Wucht wurde die Schädeldecke vollständich zev- 
trümmert. Noch m it einer Semmel im Munds 
wurde er tot am Baum liegend von einem daher­
kommenden Fuhrwerk aufgefunden.

Marienburg, 10. Januar. (Wegen unberech­
tigten Tragens des Eisernen Kreuzes) erster und 
zweiter Klaffe wurde der hier auf Urlaub weilende 
Reservist Paul Gutb verhaftet. Die Eisernen 
Kreuze hatte er gefallenen Kameraden entwendet.

Insterburg, 11. Januar. ( T o d e s u r t e i l  
w e g e n  K r i e g  s v e r r a t s . )  Das K r i e g s ­
g e r i c h t  der Landwehr-Inspektion I n s t e r b u r g  
hat, wie das „Ostpr. Lagebl." meldet, die Hökerin 
Auguste Kamschat wegen KrtegsverraLs zum Tode 
verurteilt. Die Öff.ntlichkeiL war während der

M . Ver- 
ersetzungen

,___. rgekommen. So
wurde Lehrer Bock-Dombken nach Bleichfelde bei 
Bromberg versetzt. An seine Stelle trat Lehrer 
Fritz Schmidt aus Fesuiterbruch, während seine 
Stelle durch Lehrer Manhardt-Groß Morin besetzt 
wurde. Der Lehrerin Frl. Meyer von der hiesigen 
höheren Töchterschule wurde die zweite Stelle an 
der Volksschule in Orlowo bei Hohensalza über­
tragen. Auf ihre Stelle wurde Frl. Erna Walter 
aus Allenstein berufen. — Mit erheblichen Unan­
nehmlichkeiten bei der Rübenabfuhr hab.n dt? 
Landwirte hier zu kämpfen. Wegen der fast unaus­
gesetzt bestehenden Bahnsperve muh dre Abfuhr

worden, 
romberg ist

die Stelle des Vorstandes eines Werkstaltcnamtcs 
bei der Eisenbahnhauptwerkstätte H das löst über­
tragen. Dc.̂  Neglerungsbaumoister Sußmann rn 
Stertin ist zum 1. April 191  ̂ nach Brouberg veZetzt 
und mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Vor­
standes eines Werkstätte namtcs bei der Eisenbahn- 
hanp.Wcirksiätte daselbst beauftragt worden. Wagen­
meister EhierL von Königsberg (Pr.) nach Thorn 
Hbf. ver.etzt. — I n  den Ruhestand versetz: zum 
1. April 1915: Kass-envorsteher Hopve in Gn-esin, 
Oberbahnassistent Winklor. Fahrkartendrucker 
Lüdrke, Eisenbahngehilfin Krsutzmann, säm.Ucki m 
Bromberg, der Lokomotivführer R.es er in Posen, 
der Wagenaufseher OLte in Posen, d r Welchen- 
stelle.? Fischer in Thorn Hbf. — Ernannr zum 
Sck-affE a. P r. Kubitz in Hohensalza, zum E:.sen- 
bahnassistenten der kommiss. EiseMahnassistent (D.) 
Calow und der Ladei.ueister Gchrkc in Thorn; zum 
Loromo.iivfühver die Reservclokomotwführe>r Bor- 
chert und Riesner in GnsM, BenjaE in Mogilno.

Hermann in Kalmar (Posen), . . .
Noack von Landsberg a. W. nach Zempelburg, dre 
kommiss. Unterassistenten May von Wongrowitz nach 
Lzarnirau. Schwarz von Frbedheim nach Rogasen. 
Bahnwärter Hlnze von Zantoch nach Landsberg 
a. W., Rottenführer Emänuel von Warterhaus 21 
nach Wärterhaus 20, Bm. Weinenhöhe.

- -  ( P r i e s t e r j u b r l ä e n . )  Am 1. Avrr.1 
dieses Jahres begehen folgende Herren ihv 50jah- 
riges Priasterjubuäum: Dekan Sawicki in D erschau 
und Pfarrer Hermann Kosmi 'nski; ihr 25jährrges 
Priesterjubiläum begehen am 27. April d. J s . dre 
Herren Domherr Dzieugelewski in Pelplrn, Dekan 
Leonhard Marcklewski in Biallaten. Pfarrer Fr. 
Michalski in Danzig und Pfarrer Eduard von 
Studzinski in Dzierondznv. . . _

— ( Di e  Pos t  i n  S c h n e l l z ü g e n . )  Der 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Eisen« 
bahndirektionen b auftragt, den, Wünschen 
Postverw»rltung während des Krieges hinsichtlich 
der Beförderung ihrer Sendungen nach Möglichkeit 
entgegenzukommen und auch die Einstellung eines 
z w e r t e n  P o s t w a g e n s  in schnellfahrende

Züge MV Beförderung der F e l d  post  nicht zv 
sagen, wenn es mrch dem vslvHimLßigen ^  
der zuständigen Eisenbahndirektion die 
Verhältnisse gestatten.

mit Drotge-

gem wcatze nachgekommen. Durch Befehl des stell­
vertretenden kommandierenden Generals zu Stcttrn

- ( Z u m r u s s i s c h e n  H o l z v e r k e h r )  wird vom 26. v. Mts. ist daher für den Bezirk des 2. Ar-
aus
bGimmte r̂ussische H ö l z e r n  such r f ü r  1 9 14 ,  
ein Fünftel kleiner war als für 1913. Bei Kriegs­
ausbruch befanden sich noch 20 Holztraften auf der 
Weichsel bei Wlozlawsk. Von Danzige-r Firmen, 
denen dieses Holz zumteil gehörte, wurde es unter 
militärischem Schutze nach Danzig und Thorn her­
untergemacht. Die Einkaufspreise erhöhten sich 
bis Ende Ju li  1914 für Kantkicfern um zirka 
2 Prozent, für Rundkisfern und Rundtannen um 
zirka 10—12 Prozent. Von Rohmaterial für die 
Sägemühlen erhielt Danzig nur 10 Prozent der im 
Jahrs 1913 nach Danzig gekommenen Nundkiefern 
und Rundtannen.

— ( F ü r  d i e  K r i e g s w o h l f a h e t s -  
p f l e g e )  sind durch freiwillige Spenden von den 
Eisenbahn-Zugführern der Station Thorn 214,56 
Mark und von deren Frauen 106 Mark gesammelt 
morden. Der B trag von 320,50 Mark ist dem 
d e u t s c h e n  E i s e n b a h n  - Z u g f ü h r e r ­
v e r b a n d  in Berlin zur weiteren Verfügung 
überwiesen worden. I n  seiner Empfangs­
bestätigung sagt der 1. Vorsitzer R. Moskau allen 
Gebern herzlichen Dank.

— ( K r r e g s  - M i s s i o n s  - L i c h t b i l d e r -  
aL -on d.) Der Krieos-Missions-Lichtbild rabend 
am Sonntag in den Ä . Georgenkirche zu Mocker 
war so stark besucht, daß nicht nur alle Sitzplätze, 
sondern auch die Mittel- und Seiten,gänge in, An­
spruch genommen wurden. Nachdem der gemischte 
Chor des Blauen Kreuzes den Abend mit einem 
MWonslied? eröffnet, hielt Herr Pfarrer J  o b st 
im Anschluß an ein gesprochenes Gebet einen erklä­
renden Vortrug über lke Entwickelung der 
Kiautschou-Kolonie. sowie über die Entwickelung 
der Missionsarbeit dortselbst. Leider lst die hoff­
nungsvolle Arbeit durch den gegenwärtig tobenden 
Krieg nicht nur g stört, sondern gänzlich unter­
brochen. Die Japaner halten unsere, M sstonare 
gewaltsam zurück und untersagen jegliche Arbert 
der Deutschen; ja. sie suchen das Deutschtum völlig 
auszurotten. Ob vie vor uns liegende Zukunft 
das Deutschtum und die von ihm ausgebende 
Missionsarbeit wieder zur Blüte bringen wird. 
liegt in Gottes Hand. Die sich diesem Vortrag 
anschließende Vorführung von 59 Lichtbildern, dre 
Herr Pfarrer Johst ebenfalls erklärte, veranschau­
lichten in schöner Weise das Gesagte. Nachdem d r 
Chor des Blauen Kreuzes noch ein Lied vorge­
tragen und Herr Pfarrer Johst ein Schlußgebet 
gesprochen, dem ein Gemeindog «sang folgte, schloß 
der anr-gende, für die Mission neues Interesse 
weckende Abend mit Abhaltung eine.? Missions­
kollekte, die den Ertrag von 66 Mark brachte. Der 
Schriftsnverkauf brachte die Summe von 16 Mark.

Podgorz, 12. Janua-v. (Unfälle.) Der Bahn­
wärter Jablonski von hier wurde in der Nähe der 
S  ärkefabrik in Mocker von einem Eisenbahnzuge 
erfaßt und zu Boden geworfen. Obwohl ohne 
äußerliche Verletzungen, wurde er tot aufgefund n; 
der Schreck scheint ihn getötet zu haben. Der 
Lehrling eines hiesigen Fleischern, isters. dar e n 
Rind von einem Bcsttzer der Mederung abholte, 
wurde unterwegs in der Nähe von Schlusselmuble 
von dem Tiere angefallen U'Nid gegen einen Baum 
geschl udert. Ew erlitt dabei schwere Verletzungen 
und wurde b wutztlos ins Thorner Krankenbaus 
geschafft. Das Rind konnte bisher nicht aufge­
funden werden. ' -

— ( E r l e d l a t e  S t e l l e n . )  Ka 
Rektorstelle in D i r s  cha u. Meldungen

Katholische 
^en an den

Magistrat. —' NenaMundete katholische Lehre, 
riinienstelle in V r u tz , Kreis Kon-tz. st llv. Kreis- 
schulinspektor Schulrat Dr. Fenselau m Komtz. 
Die Befähigung zur Erteilung des Unterrichts m 
wenigstens einem technischen Fache ist erforderlich. 
— Die alleinige evangelische Stelle in N o s e n -  
t h a l .  Kreis Briesen. Kreisschulinspektor Schulrat 
Giase in Schönstes, ist erledigt.

Lan-wirtschastliches.
Zwangsweiser Ersatz des Roggendrputat» 

durch Geld.
Wie die Landwirtschaftskammer für die Provinz 

Pommern mitteilt, wird trotz aller Ermahnungen

sckrotet, sowie beizen- und Roggenmehl. allein oder 
in Vermischung mit anderen Mehlen nur zur Brot- 
bereitung und zur Bereitung anderer menschlicher 
Nahrungs- und Genußmittel, nicht aber zur gewerb­
lichen Bereitung von Futtermitteln oder gar Ver­
arbeitung für andere gewerbliche Zwecke verwendet 
werden darf.

2. Ländlichen und auch städtischen Arbeitern, so­
weit sie einen Teil ihres Lohnes in Naturalien — 
Deputat, Drescherlohn oder dergl. — beziehen, darf 
das zuständige Deputat usw. an Brotgetreide — 
Weizen und Roggen oder auch Brot — nur zu vier 
Fünfteln iu natura gegeben werden. Das letzte 
Fünftel ist in Geld unter Zugrundelegung des 
Höchstpreises zu gewähren.

3. Besitzern von Mühlen ist es verboten, Brot­
getreide für ihre Kunden zu schroten.

rungszustand ___
zu einem Jahr bestraft.

Dieser Befehl tritt mit dem Tage der Verbin­
dung inkraft.

Sparsamkeit in der WildfütLerung.
Wie überall, so erfordert die Kriegszeit auch in 

der Wildfütterung Sparsamkeit. Da die Vieher­
nährung gesetzliche Beschränkung erfahren mußte, so 
wird der Bedarf an Futtermitteln für das Wild 
in Mitleidenschaft gezogen werden müssen. Die 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern 
weist deshalb darauf hin, daß als teilweise guter 
Ersatz für die jetzt zur Lietzeruährung in Anspruch 
genommenen Wildfuttermittel das Fällen von 
Aspen und Weichhölzern zur Äsung des Wildes in- 
betracht kommt.

ManllMsaltioks.
( H e f t i g e  S c h n e e  s t ü r me )  Herrschen 

tm T a u n u s .  I n  den H o c h v o g e s e n  und 
im H o c h s c h w a r z w a l d  gingen große 
Schnorm-assen nieder.

( ü b e r  e i n e n  F a b r i k b r a n d )  wird 
aus K o t t b  u s  gemeldet: Am Sonntag
Abend gegen 8 Uhr kam in der Wollspinnerei 
von Wilhelm Müller am Ostrower Damm 
Eroßstiuer aus, das sich über das ganze Eta­
blissement auszuxchnen beginnt. Sämtliche 
Feuerwehren der Stadt fuhren zur Brandstätte, 
doch scheint eine Bekämpfung des Feuers sehr 
schwierig.

( B r i l l a n t e n d i - e b  s t ahl . )  Nachts ist 
in einem großen Juwoliergeschäste in H a n ­
n o v e r  ein Einbruch ausgeführt worden, bei 
dem den Dieben die verschiedensten Schmuck- 
gegenstände, zumeist Brillanten, zusammen im 
Werte von 40 000 Mark, in die Hände gefallen 
sind. Zweifellos wird die Deute nach verschie­
denen Großstädten geschafft werden, um dort 
umgesetzt zu werden. Die beteiligten Gewerbe­
treibenden werden deshalb darauf aufmerksam 
gemacht.

( F a m t l i e n t r a g ö d i e . )  Aus W ü r z -  
L u r g  wird gemeldet: Der Zahlmeister Otto 
Seybold vom 2. Trainbataillon, der seit länge­
rer Zett nervenleidend ist, erschoß seinen 17jäh- 
rigen Sohn und brachte sich eine schwere Schuß­
wunde bei.

( D e r  H o c h w a s s e r z u w a c h s  d e s  
R h e i n s  u n d  d e s  M a i n s )  betrug am 
Sonntag 90 Zentimeter. Der N eck ar war im 
Fallen begriffen.

( „ M e h r  E rn st." ) Unter diesem Titel 
erläßt d<er stellvertretende kommandierende 
General in M ü n c h e n  von der Tann eine

liebenswürdige Dame des Hauses, wobei ich die 
Frage auswarf, wodurch wir so viel Güte und Für­
sorge verdient hätten. „Ich lieben Sie," war die 
Antwort der charmanten Dame (die allerdings die 
Fünfzig schon überschritten hat!). „Na, das lassen 
Sie meine Frau lieber nicht hören! drohte ich ihr 
mit dem Finger. Der wohlbeleibte Zahlmeister 
aber, der kein begeisterter Freund von 100 Kilo­
meter-Ritten ist, flüsterte mir beim dritten Stück 
Entenbraten zu: „ In  solchen Quartierchen könnte 
man's schon mal 14 Tage lang aushalten!

I n  einer französischen Kleinstadt.
---------- (Nachdruck verboten.)

Las Leben hinter der Front.
Bon dem Leben und Treiben in einem 

kleinen französischen Städtchen, das ganz dicht 
hinter der Feuerlinie liegt — genannt ist das 
Städtchen nicht — gibt ein Artikel des „Figaro" 
«in anschauliches Bild. „Die kleine Stadt ist die 
letzte vor der Kampflinie," so heißt es in dem fran­
zösischen Bericht. „Weniger als fünfzehn Kilometer 
von hier tobt der Krieg. Es sind schon so viele 
Regimenter durch die Straßen des reizvoll in hüge­
ligem Gelände liegenden Städtchens gezogen, daß 
es gegen M ilitär vollkommen gleichgiltig geworden 
ist. Seine Einwohner sehen kaum von der Lektüre 
der Pariser Zeitungen auf, wenn wieder ein neues 
Infanterie-Regiment durch die Straßen marschiert, 
trotzdem bekannt gegeben worden ist, daß sich dieses 
Regiment, das seit dem Beginn des Krieges im 
Kampfe steht, einige Wochen hier in der kleinen 
Stadt erholen soll. Nur die fremden Reisenden 
bleiben stehen und schauen sich die vorüberziehenden 
Soldaten an. Fast alle tragen dicke Beinkleider in 
der Farbe des Schlammes, in den sie sich beim 
Schießen hineinlegen mußten. Über den Hauptplatz 
des Ortes flutet den ganzen Tag hindurch ein so 
lebhafter Verkehr, wie er im Frieden nicht einmal 
zur Marktzeit herrscht. Scharenweise begeben sich 
die Soldaten in die verschiedenen Läden, die glän­
zende Geschäfte machen. Fleischer und Krämer

können jetzt ein Vermögen verdienen, und die kleine 
Konditorei am Marktplatz hat einen so großen Um­
satz, daß der Meister sich einen Gehilfen mehr als 
sonst zum Verkauf hält. Sein Laden wird von den 
von der Front kommenden Soldaten geradezu ge­
stürmt. Ein kleiner Unteroffizier macht große Ein­
käufe. Er zeigt mit dem Finger auf die verschiede­
nen Kuchrnsorten und bestellt: „Sechs von dieser 
Sorte, sechs von der! Zwei Dutzend Butterhörn- 
chen!" Ein angesehener dicker Bürger des Städt­
chens unterbricht den Einkauf und erkundigt sich 
nach dem Verlauf des letzten Gefechtes. „Wir haben 
etwa vier- bis fünfhundert Mann verloren," sagt 
der kleine Unteroffizier mit gleichmütiger Stimme 
und ruft im selben Atemzüge der Bäckerfrau zu: 
„Geben Sie mir auch noch ein halbes Dutzend Rum­
törtchen!" Um die Mittagsstunde hat man den 
Eindruck, als ob in der Umgegend ein Unwetter 
losgebrochen sei. Dumpfe Donnerschläge erschütter­
ten die Luft in regelmäßiger Folge, und die Frem­
den schauen sich erstaunt an; denn der Himmel ist 
winterlich grau. Die Einheimischen aber lachen in 
unverhohlenem Spott über diese Unwissenden, die 
den Donner der Kanonen nicht zu erkennen wissen.

Geht man vor die Tore der Stadt, so ist man 
sehr bald auf freiem Felde. Friedliche Stille schwebt 
über der ländlichen Einsamkeit. Ein klares Büch­
lein bewässert die jetzt kahlen Felder. I n  den 
Wagenspuren hüpfen mit drolligen Sprüngen un­
zählige Krähen und Elstern daher. Man könnte 
den Krieg hier völlig vergessen, wenn nicht immer 
wieder Autobusse um die Ecke biegen würden. Der 
Abend senkt sich langsam herab. Große Aeroplane 
gehen in müdem Flugs zur Erde und verschwinden 
hinter dem kleinen Hügel, in dessen Schutz ihr Hei- 
matschuppsn liegt. Die kleine S tadt entzündet nur 
wenig Lampen. Im  Hvlbdunkel folgen Wagen auf 
Wagen und Pferde auf Pferde,- alles erstaunlich 
geräuschlos. Die Läden der Stadt füllen sich von 
neuem; in der Hauptstraße steht ein großes Tor 
weit offen. Viele Soldaten, darunter auch eine

ganze Anzahl von Offizieren, treten dort ein. Es 
ist der Eingang zur Kirche. Unter dem Gewölbe, 
gegenüber dem Altar, auf den das Licht einer ewi­
gen Lampe zitternde Reflexe wirst, zeichnen sich 
lnieende Schatten ab.

Um sechs Uhr abends verwandeln sich die sämt­
lichen Lokale des Städtchens in Kantinen. An 
langen Tischen sitzen die Soldaten beisammen, an 
kleineren die Unteroffiziere, und zwischen ihnen 
laufen mit freudigem Gebell die Hunde hin und her, 
die herrenlos von den Soldaten aufgegriffen wor­
den und nun in Freud und Leid das Leben ihrer 
neuen Gebieter teilen. Die CafSs sind bis acht 
Uhr abend geöffnet. Sie machen ganz den Eindruck 
von Schreibstuben: denn an sämtlichen Tischen sitzen 
die Soldaten und schreiben Briefe an ihre Lieben 
daheim. Dazu rauchen sie und trinken behaglich 
eine Tasse Kaffee. I n  einem Winkel spielen Ar­
tillerieoffiziere Bridge. Da bringt ein Radfahrer 
dem Kommandanten einen Brief. Dieser lächelt 
und sagt mit lauter Stimme: „Meine Herren, ein 
Gegenbefehl. Wir marschieren noch heute Abend 
ab." Dann flüstert er leise einem Leutnant zu: 
„Gehen Sie doch bitte, den Hauptmann zu benach­
richtigen. Ich wette, er ist bei der kleinen Putz­
macherin!" Und das Cafö leert sich: die Kleinstadt 
wird dunkel und still. Ein eisiger Wind fegt durch 
die Straßen. Automobile mit dem Abzeichen des 
Roten Kreuzes fahren vorbei. Grell leuchten ihre 
großen Lichtaugen durch die Dunkelheit. Nur am 
Bahnhof ist es noch lebendig. Auf dem Gleis, das 
zur Front führt, fährt ein Zug nach dem andern 
ab, vollgepfropft mit Soldaten. Manche Züge glei­
ten in lautlosem, bedrückendem Schweigen vorbei. 
Aus andern dagegen schallt Lachen und Gesang. 
Auf dem in das Innere Frankreichs führenden 
Gleis wartet ein Lazarettzug solange, bis er genug 
Verwundete aufgenommen hat, und dann fetzt auch 
er sich langsam, ganz langsam in Bewegung."

Aauber-Rliiiep.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
------ - vNachdruck verSotsr,.)

Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig.
(38 Fortsetzung^

Der Morgen sollte mich nach Ehristiania 
führen. Schlaflos lag ich die letzte Nacht 
auf meinem Lager und dachte in  alles, auch 
an Dich, Eünna! Und t-a sah ich Dich plötzlich, 
a ls ich so hindämmerte, mit Diadem und 
Stern, in lange, weiße Schleier gehüllt, 
in einem blauen Licht durch die Stube 
gleiten. Du tratest zu mir wie die Bergsrau, 
die gasten« Harfe im Arm, und dunkel und 
hart klang Deine Stimme: ,/Ou sollst nicht 
töten!«

Förmlich in  Schweiß gebadet, fuhr ich 
empor. Ich streckt« die Arme nach Dir aus. 
Ich griff in die leere Luft.

Da wußte ich, daß meine Tat nicht ge­
schehen durfte, daß es Wahnsinn sei, durch 
ein Verbrechen das Glück eines anderen erkaufen 
zu wollen.

Du aber, Eünna, sollst ln die schauervollsten 
Tiefen meiner Seele blicken, auch wenn 
Du Dich in Abscheu von mir wenden wirst. 
Aber selbst auf die Gefahr hin. daß Du mich 
nun ganz aufgibst, muß ich Dir sagen, 
Günna, was ich Schreckliches gewollt.

Set ohne Sorge, Schwester, die „Freya« 
liegt wieder ruhig in unserer Bucht und 
kein Rauch entsteigt ihrem Schlot. Ich 
werke unser altes Eisland nicht verlassen, 
ich werde die Zähne zusammenbeißen, wenn 
meine wilde Kraft mich aufpeitscht, irgend 
einen Gewaltakt zu begehen, und ich werde 
versuchen, all das Grausige in mir niederzu­
kämpfen, in'kem ich an Dich und an die



M ger und Theater wenbot. nicht wie bis­
her m s e i c h t e r  M u s i k  und s e i c h t e n  
G a b e n  das Publikum von dem Ernst der 
Z-sit ad.M.ti^en. Keine DaiizvergnLgung-.n, 
kerne rarn..valistiischen Untcchaltuagen. ^Zu 

ein gründen S inn  der Bevölkerung vertraue 
Satzes hkr eines Verbotes nicht bedarf." 

so M e ß t der ernste Erlaß.

( W e g e n  K r i e g s v e r r a t s )  wurde der 
Evatzreservist Emil Keßler aus dem Kreise 

i. E. vom Kriegsgericht D o r t m u n d  
Juchthaus und Ehrverlust verur- 

er sich dem französischen Heere ange­
schlossen hatte.

( D a s  F r e i l i c h t t h e a t e r  H e r t e n -  
s t e i n  a b g e b r a n n t . )  Aus L u z e r n  wird 
gemeldet: I n  der Nacht zum Sonnabend 
brannte das Freilichttheater Hertenstein ab. 
Der größte Teil der Garderobe ist vernichtet.
.  d e s  „ E m p r e ß  of  F r e ­
u n d  g e b o r g e n . )  Die Postbchörden von 
Kanada gelangten in den Besitz der Most des 
untergegangenen Dampfers „Empvch of Zre- 
and", die von Tauchern geborgen wurde.

(V o n ei n e u S c h n e e l a w i n e )  ersaßt 
vnd in die Tiefe gerissen wurde eine L a n d ­
s c h ü t z e n p a t r o u i l l e  bei Eortina in den 
D o l o m i t e n .  Einer militärischen Rettungs­
aktion gelang «s, alle bis auf einen Unterjägar, 
welcher nur als Leiche geborgen werden konnte, 
noch lebend auszugraben.

» ^ ( D i e K r i e g s n ö t e  d e r  a m e r i k a n i -  
*!!?>) Unter der wirtschaftlichen 

Schädigung tzsx p«r europäische Krieg den Ver-

§ U S e " e n  darüber teilte Frank B. Noyes. der 
öer „Associated Preß", einem italienischen 

oan,-n " 5  mit, Einzelheiten, die im großen und
A für die Presse Europas gelten. „Nichts

Slot es," erklärte Präsident Noyes, „als 
e in  „"ahme der Laien, daß ein großer Krieg oder 
2 „-. «aderes Sensationsereignis den Absatz der 
A-; „"Sei, günstig beeinflusse. Das gerade Eegen- 
—' D der Fall: Die Zeitung ist im Eeschiiftsleben 
uzrave die Stelle, die in Kriegszeiten am schwersten 

'"den hat. Hier in Amerika insbesondere macht 
bin > Druck des europäischen Krieges dem Zei- 
„chSsverleger empfindlicher bemerkbar als jedem 
andern Kaufmann oder Industriellen. Nach der 
^skiarung dafür braucht man nicht lange zu suchen.

Zeitungen mit großer Auflageziffer werden in 
oen Vereinigten Staaten zu einem Cent für das

Ab vrer Pfennige, sodatz der Verkauf jedes Exem 
Mllreg xjnen glatten Verlust bedeutet. I n  nor. 
vielen Zeiten wird dieser Verlust allerdings durch 
A? Einnahmen der Jnseratenabteilung ausge- 
L"chen. I n  anormalen Zeiten aber, in Zeiten der 
s-rregung wie der gegenwärtigen, hat man ohne 
SMeres mit einem bemerkenswerten Rückgang der 
Merateneinnahmen zu rechnen. Ich gebe zu, daß 
m Spezialfällen hier und da eine Ausnahme zu 
verzeichnen sein mag; aber das sind eben Aus­
nahmen, die die Regel nur bestätigen. Es folgt 
varaus, daß der wirtschaftliche Schaden, den der 
M eg den Zeitungen bringt, ungleich bedeutender 
'!r.,als ihn andere Industrien zu verzeichnen haben. 
^Us der einen Seite vermindern sich die Einnahmen 
M  den Inseraten, und auf der andern Seite er­
höht sich gleichzeitig der Verlust nach Maßgabe der 
Wlegenen Auslageziffer. Aber damit sind die 
«chäden, die das Zeitungswesen heimsuchen, noch 
sucht erschöpft. Die meisten Fabrik- und Handels­
unternehmungen sind, wenn die Geschäfte schlecht 

en, in der Lage, die erlittenen Verluste durch

Zswicks ^Isvillsd

-  ------ ^

— ^ 2

Die vorliegende Karte gibt uns ein Bild 
der heftigsten und a-ufr-Men ftcn Kämpfe auf 
dem linken Flügel unserer Armee aus dem 
westlichen Kriegsschauplatz. Ein Blick wird 
genügen, um den Leser davon M überzeugen, 
wie schwer unser« Truppen zu ringen haben, um 
turch das Waldgebirge der Argonnen den 
eisernen Gürtel .zu ziehen, der die Festung 
Verdun von ihrer weltlichen Verbindung mit 
der französischen Hauptarmes abschneidet. 
Schon haben wir nahezu im Westen die Verbin­
dung mit St.-M'chiel (Apremont) auf kein 
Hochplateau erreicht, auf dem Verdun droht; 
schon sind wir im Norden in die Höhe dieses

Zu den KLnlpsen im Apgonnenllxnd»:.
P lateaus angelangt, aber noch macht der Geg­
ner aus dem Lüden, von Toul her, und aus der 
Cb-rn« des Woevre im Osten krampfhafte Ver­
suche. eine Umzingelung der Festung, die 
gleichzeitig ein Durchbrechen der französischen 
langen Front bedeuten würd«, in letzter 
Stunde zu verhindern. Aus dem Westen, wo 
die französische Hauptmacht steht, erfolgen zu 
gleichem Zwecke wütende Angriffe mit den 
immer wiederkehrenden Namen Perthes, Suip- 
pes. St.-M6niZhou'ld usw. und dem immer 
wiederkehrenden Bericht, daß unsere Truppen, 
die len  Evoberungskampf in den Argonnen 
nach Westen hin zu decken haben, die Oberhand

hielt«». Je  größer die Gefahr für Verdun 
wird, umso heftiger werden t-i« französischen 
Angriffe auf unser« Offensive in den Argonnen 
werden, aber dich« ist, wie wir aus allen Be­
richten der letzten Zeit ersehen konnten, nach 
Osten und Westen hin so gesichert, daß sie bisher 
von diesen verzweifelten gegnerischen Versuchen 
keine Notiz zu nehmen brauchte. Daß unser« 
auf dem Cüt« Lorrarne fest gesüßten Truppe« 
auch auf dem westlichen Maasuser Fuß zu 
fassen vermochten, verbürgt uns, daß der Zeit­
punkt, wo unser« Argonnenarmee ihnen dit 
Hand reicht, zwar nicht unmittelbar bevorsteht 
aber sicherlich kommt.

men wir beispielsweise einmal die „Associated 
Preß". Sie stellt einen organisierten Verband dar, 
dem rund 900 Zeitungen angehören. Der Zweck 
des Unternehmens ist, den Austausch von Nachrich­
ten zu erleichtern, und den einzelnen Blättern 
Origmalnachrichterr zu wohlfeilem Preise Hu ver­
schaffen. I n  Friedenszeiten unterhält die „Associa­
ted Preß" Korrespondenzbüros in allen Haupt­
städten» und die Kosten dieser Büros erreichen im 
Jahre eine ganz gewaltige Ziffer, eine Ziffer, die 
in außergewöhnlichen Zeiten indessen geradezu 
ins Fabelhafte wächst. So überstiegen z. B. die 
Kosten des spanisch-amerikanischen Krreges den nor­
malen Unkostenetat der „Mociated Preß" um die 
runde Summe von einer Million Mark. Für den 
gegenwärtigen Krieg hat die „Associated Preß" den 
Stab ihrer Korrespondenten in allen Zentralstellen 
Londons bis ToUo verstärken und ihre Kabelge- 
bükren vervielfachen müssen. Bei meiner Dar­
stellung lasse ich die großen Blätter, die außer dem 
Dienst der „Associated Preß" noch ihre eigenen 
Sonderberichterstatter haben» ganz sicher Betracht; 
sie müssen im Interesse ihrer Leser Summen auf­
wenden, die dem Laien geradezu unglaublich er­
scheinen. So kann es nicht fehlen, daß der gewöhn­
liche Gewinn der Zeitungsunternebmen in Krießs- 
-eiten in Rauch aufgeht, und es sind nur wenige 
Glückliche, die das enorme Defizit zu tragen ver­
mögen. Dabei bleibt die Hoffnung, die kolossalen 
Spesen etwa wieder einzubringen, einfach ein 
schöner Traum, falls der gegenwärtige Krieg län­
gere Zeit dauert und die Unkosten so weiter wie in 
oen letzten Monaten steigen sollten." — Alles dies 
trifft, nur noch im verstärkten Maße, auf die deutsche 
Zeitungspresse zu.

Gedankensplitter.
Entschuldig« sich mir kernn damit, daß er in 

der langen Kette zu uirterst stehe; er bildet ein 
Glied, ob das erst« oder das letzte, ist gleichgiltig, 
und der elektrische Funke könnte mcht hindurch- 
fahren, wenn er nicht da stünde. Darum zählen 
sie alle für «inen und einer für alle, und die letzten 
sind wie die ersten . . .  F. He b b e l .

Berliner Börse.
D er günstige B an k au sw eis, die guten Nachrichten von den 

Kriegsschauplätzen und die befriedigenden M eldungen  über 
den Vkksaud des S iah lw erk sverd an d es w aren geeignet, die 
Börsenversam m lung in ihrer zuversichtlichen B eu rte ilu n g  der 
M esam tl.ge zu bestärken. Z ,n  Geschäftsverkehr käm aber 
diese günstige S tim m u n g  nur im  H andel mit S m arsan ie lh en , 
insbesondere K riegsan leihen, zum  Ausdruck, die zu ziemlich 
unveränderten Kursen umgesetzt w urden. D agegen  zeigte sich 
für die W erte der K riegsm aterial liefernden Unternehm ungen  
«her R eu liia tion slu ft. zu  der W arnungen der Z eitungen vor 
übertriebenen S te igeru n gen  die Veranlassung gegeben haken 
fallen. Z u m teil wurden um 3 - 4 0  -  niedrigere Kurse genannt. 
A m  G e dm artt bleibt die Flüssigkeit bei unveränderten Sätzen  
bestehen.

A m s t e t d a m .  11. Ja n u a r . Scheck auf B er lin  53  95 bis 
54,45, L ondon L 1 ,8 8 '« - 1 2 ,0 8 ' / , ,  P a r is  4 7 .6 0 -4 8 ,1 1 ) , W ien  
4 '.40 -  42.90.

A n» s t e L d a m , 1 l .  Z annar. Iava -K affee  stetig, lo ts  46' 
S an tos-K affee  per M ärz 29» ,  per M a i 28' „  per Dezem ber 
^ 6 » Nübö l  stetig, lako 51» per Februar 50'

Wetter ansage.
(M itte ilu n g  des W etterdienste» tu D rom berg.) 

Doranssichtliche W itterung für M ittwoch den 1S. J a n u a r :  
Mild«, wolkig, zeitweise Niederschlüge.

W e tte r -  Uebersicht
der Deutschen S eew a rte .

Hamburg, 12. Januar.

N am e
der Beov»>»h- 
1tt,i(1-stlltl»M
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W itterung»»  
verlaus 

der letzten 
24 S tn n d en

B orfttm 744.6 W bedeckt 6 vorw . heiter
HtlMtmrg /4 5  3 S W bedeckt 4 ziem l. heiter
Sm m em ünd 74 ,2 W S W bedeckt 4 ziem t, heiter
Skettf.td» müsse» 747,0 S bedeckt 1 ziem l. heiter
B .n z ig — — — —- —

K önigsberg — — — —

M e„»el 748.0  S O Schnee — 1 vorw . heiter
Metz 754,7 W bedeckt 3 ziem l. heiter
Htiimover
M aiidedlirg .'48.9 S W wolkig S ziem l. heiter
B erlin 747,8 S wolkig 2 zteml. heiter
D resden 749.4 W N W halb bed. 4 meist bewölkt
Brümbe»g 747 8 S S W bedeckt 2 meist bewölkt
B rest,« , 7 4 9 8 S w olkig 2 ziem l. heiter

nksmt M . .5 2 .0 S W bedeckt 3 meist bewölkt
r!c,i! such e 754.1 S W bedeckt 4 mettt bewölkt
'München 753.6 S W Schnee - 9 ziem l. heiter
P rag <50.3 — R egen 2 zteml. heiter
W ien 7 5 !,4 N ü bedcckt 0 ztem l. heiter
ttrakau — — — — —
Lerntrerg — — — , — —

Hermannst « l t — —- — — —
Bliiftngen 750,6 W bedeckt 6 ziem l. heiter
Kopenhagen ?43.6 W N eb el S meist bewölkt
Sit.tltzüln» __ — — >
Karlstad — — — —
Huparallda — — — — —
Archangel — — — - -

Blarrltz — — »— — —

N om -5O ,7jS W bedeckt 2 W etterieuchl.

Mutter denke, di« Ih r  beide ihn so viel 
inehr geliebt als mich.

Nun schüttelst Du Dein blondes Haupt» 
Und ein gütiges, mildes Lächeln zuckt um 
Deinen Mund.

Du willst mich nicht kränken, ich weiß es. 
Die M utter hat es auch nicht gewollt und es 
ŝt doch geschehen. Wie könnte ich mich auch 

mit Thordur messen? Ich will es nicht, s, 
habe es nie gewollt, aber zuweilen — da ist 
etwas i.i mir — ich muß es Dir sagen, 
M nna, damit Du weißt, wie schlecht ich 
bin — als zucke etwas Wildes in meiner 
Brust, das mich drängt, all meine Kraft zu 
brauchen und rücksichtslos °t<as an mich zu 
reißen, was mir erreichbar ist.

I n  stillen Stunden, wenn ich an den Ra- 
henklippen liege, schäme ich mich vor mir 
selber, daß meine Brust so schwarze Ee- 
^nken birgt. Ich gehe dann an di« Arbeit, 
schwer muß ich schaffen und ringen, ehe es 
Mieter hell um mich wird. Zuweilen fliehe

auf der .Zreya" hinaus auf das Meer, 
2s>d wenn die Wogen mein kleines Schiff 
hin- und Herwiegen in ihrem schäumenden 
^ette, um es im wilden Tanz fast gegen die 
fü l le n  Felsenküsten unseres Eislandes zu 
Wendern, sodaß ich meine, fein weißer Leib 
. ŝse an den schwarzen Felsen zerschmettern, 

wird meine Seele frei.
-  Das ist fast ein Klagebrief, liebe, liebe 
« A u ste r, und das soll es nicht fein. Ich 

voll Unruhe um Dich und Thoriur. 
daß der junge Bildhauer, der Dich 

^hristiania rief, wohl doch übertrieben 
Stände es so schlimm um Thordur, 

vl« er meinte, so wärest Du gewiß längst zu 
g E .

Daß er von feiner Krankheit genesen, ist 
ja auch schon ein großer Fortschritt. Zm

Geiste sinn« ich oft darüber nach, was Du 
empfinden mußt, Eünna, wenn Du Thordur 
gegenüberstehst. Ich könnte es nicht. So 
gern ich meinem einzigen Bruder mit Gut 
und B lut helfen möchte, wiedersehen kann 
ich ihn nicht. Der Gedanke, ihm die Hand 
reichen zu müssen, dessen Starrsinn uns die 
M utter nahm, der Dir so unsagbares Leid 
schuf, ist mir gräßlich. Zum erstenmal in 
meinem Leben empfinde ich, daß Vergeben 
noch nicht Vergessen ist. Und doch fiebere ich 
in dem Gedanken, ob es gelingen wirb, 
unseren Bruder ganz dem Leben, ganz der 
Kunst wiederzugeben. Ich fürchte, es geht da 
Leben um Leben. Wer, so frage ich mich immer 
wieter, wird das Opfer fein?

Und ich sitze in meiner Klause und denke 
der Bergfrau, der Eiswalküre, der blond­
lockigen Eismaid aus rein Buch« der SaglS. 
Weißt Du es noch, Günna, wenn wir sie so 
oft suchten in den Wolkensälen des Westens, 
wenn die Sonne sank?

Nun möchte mein« wilde Seele schlafen, 
schlafen im wachen Schlummer, im flammenden 
Wunderbett der Sonne.

Dein Bruder Björn."
Minna ließ das Briefblatt wie milde sinken. 

War das ihr stiller, wortkarger Bruder Björn, 
der Dauer, wie sie und Thordur ihn oft heim­
lich genannt? Welche Getanken und Erfühle 
schlummerten in feiner Seele?

Ein Schauer überflog Günnas Leib.
„Fenja müßte sterben — dann würde Thor- 

dur glücklich sein." S tand es nicht so in 
dem Briefs? Eünna fühlte, wt« ihre Hände 
eistgkalt wurden, wie ihre Knie zitterten.

W ar «s denn möglich, konnte ein solcher 
Gedanke» durch einen anderen angeregt, 
wirklich Gestalt gewinnen in ihrer Seele? 
W ar es nicht schon ein Verbrechen, nur über

Haupt einen solchen Gedanken zu streifen? 
War Fenja nicht Dhordurs Glück? Liebt« «r 
sie denn nicht? Mußte man nicht lieber alles 
tun. ihm dieses Glück zu erhalten, Fenja 
immer besser, lieber und edler zu machen, 
damit sie immer würdiger wurde. Thordurs 
Lebensgefährtin zu sein?

Der arm« Björn mußte krank sein, ganz 
von Sinnen, daß in seiner Seele ein so grau­
siger Wunsch aufsteigen konnte. Der arme 
Björn! Und niemand war bet ihm als die 
alte Svava und die Knechte und Mägde, von 
denen ihnen keiner «erstand, und niemand ihn 
meistern konnte, wenn fein wildes Blut in ihm 
kochte und zu wilder T at drängte.

Und «inen Augenblick lachte Eünna:
„Hätte ich doch nie den Selfoßhof ver­

lassen, hätte ich doch seine wilde Seele gezügelt, 
bevor sie noch Arges tut."

Und sie legte den Brief fast zärtlich an fei­
nen alten Platz.

„Lieber, guter Bruder Björn," flüsterte sie 
vor sich hin, »Morgen will ich dir einen 
langen Brief schreiben und dir ins Gewissen 
reden, damit du dich deiner schwarzen Gedan­
ken schämst."

„Und deine eigenen?" zuckte es durch 
Gunnas Seele.

Eine Falte grub sich in ihre helle S tirn , 
und ihre weißrn Zähne nagten die roten 
Lippen, daß sie bluteten.

„Ich will versuchen mich zu bessern," mur­
melte sie dann entschlossen, „ich will ver­
suchen, Dhordurs Frau zu gewinnen, ich 
will meinen Haß bezwingen, mein innerstem 
Gefühl beMnpsen, um auf st« einwirken zu 
können, zu Thordurs Heil."

Es klopfte hastig an Günnas Tür.
„Herein!" rief Eünna fast heiter. ^

Herein flog Astrid Latsen mit wehenden, 
braunen Locken, ihr Rosenkränzlein in der 
Hand. I n  ihrem weihen, griechischen Kna- 
benckittel, goldumgürtet und mit Blumen ge­
schmückt, nahm sich die schmächtige Kinder­
gestalt allerliebst aus.

„Sitzt der Kranz so recht?" fragte sie atemlos, 
den Kranz sich verwegen auf das Kraushaar 
drückend, dann aber blieb sie einen Augenblick 
verblüfft stehen und starrte Eünna an.

„Was haben Sie denn, Fräulein Larsen?" 
fragte Eünna. Gefalle ich Ihnen nicht?"

Das schmächtig« Mädchen rang nach 
Worten, dann preßte sie beide Hände gegen 
die flache Kinderbrust.

„Noch nie sah ich so etwas Schönes," 
drängte es sich von ihren Lippen, ,Ho etwas 
Heiliges, überwältigendes. Wer und was 
sind Sie, Günna Iolösen?"

„Ich versuche die schneeweiße M utter" 
unseres Eistandes darzustellen, die Bergfrau, 
die des Lebens Runen gräbt, Astrid Larsen. 
Wird es mir gelingen?"

Astrid nickte nur stumm, dann beugte st« 
ein Knie vor Eünna, und den Saum des 
weißen Kleides küssend, sprach sie schwärmerisch, 
a ls  erschiene ihr eine Vision:

„Ich seih« Ih re  weiten, blauen Gletscher- 
berge, ich sche sie im schimmernden Kranze, in 
Gold und Licht. Ich sche Ih r  wilde» 
Tvaumland mit seinen dunklen Basaltfelsen» 
umbraust von dem unendlichen Meer» uckd 
darüber sche ich Sie, Günna Jonsen, weich 
undstill, hoheitsvoll wie eine Königin. Nun 
weiß ich, was es ist. das von Ihnen ausgeht: 
Heimatlust. Du heilige M utter der Bergtz 
die Tausendjährige und doch ewig Junge, f«i 
mir gegrüßt." -

1 (Fortsetzung folgt.) -



Bekanntmachung.
Mc amtlichen Verlustlisten liegen 

vom 14. d. M ts . ab auch 
im Lefesaal der Stadtbücherei,

Coppernikusstr. N r. 12, 8, (Hinter­
gebäude des Artushofes) von 11— 1 
und 5 - 7  Uhr,

auf der Polizeiwache Bromber- 
gcr Vorstadt, Mellienstr. N r. 87, 
von 8 — 1 und von 4 — 6 Uhr und 

auf der Polizeiwache Mocker, 
Liudenstr. N r. 22, von 8 — 1 und 
4 - 6  Uhr 

zur Einsicht aus.
Thorn den 12. September 1914.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Für A rbeitsnachw eis  bestehen am 
hiesigen Orte folgende städtische Ein­
richtungen:

I .  ständig.
1 für Handwerker der Nachweis durch 

den Herbergswirl in der vereinigten 
Innnngsherberge Tuchinacherstr. N r. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein­
wohnermeldeamt im Rathause Nord­
eingang. Zimmer N r. 8 ;

! I .  nur w r die jetzige Kriegszeit.
3. beim L  b?-ijuß für Kriegswohlfahrts- 

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Rathause, Haupteingang 2 
T r ,  Zimmer N r. 42.

Diese Nachweisstellen können ihre ge- 
meinützige Ausgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbeitslosigkeit zu be­
gegnen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die Arbeitgeber. Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringerrd ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeitverhältnissen im allgemeinen Interesse 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
rhres entsprechenden Bedarfs an A r­
beitskräften durch Anmeldung sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4. Dezember 19l4 .
_____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit in Erinnerung 

gebracht, daß die m it besten Appa­
raten ausgestattete

Röntgenemrichtung
deS städtischen Krankenhauses 
(Schloßstrahe) dem Publikum gegen die 
tarifmäßigen Gebühren für alle Zwecke 
der Röntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und Behandlung mittels 
Nöntgenstrahlen) zur Verfügung steht.

Näheres im Krankenhause.
T a r i f

für Benutzung deS Röntgen- 
apparateS im städtischen Kranken­

hause :
a) F ü r Röntgenaufnahme je nach 

Größe der P latte und Schwierig­
keit der einzelnen Ausnahmen 
12 bis 20 M k.

k ) F ü r eins einmalige Röntgen­
strahlung in der Regel 5 M k.

e) Don den im städtischen Kranken­
hause in ärztlicher Behandlung 
befindlichen Personen werden in 
Fällen der Anwendung des 
Röntgenapparates Gebühren 
nicht erhoben.

Thorn den 7. Januar 1915.
Der Magistrat.

Mkillchk VllWtüichlW.
Aufgrund einer Anordnung des 

königl. Gouvernements werden die­
jenigen Stellet!, die B e n z o l  in 
kleineren oder größeren Mengen aus 
Lager haben oder beziehen, aufge­
fordert, am 1. und 15.  jeden Monats  
früh p ü n k t l i c h  die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher nutzn, 
teilen. Unterlassungen werden strenge 
bestraft werden. Es findet eine scharje 
polizeiliche Kontrolle statt.

Thorn den 23. September 1914.
Die Pvtizei-Brnvallimg.

Psliznlildt M m m llm « .
Aufgefundene Patronenhülsen und P a ­

tronen sind an das hiesige königliche 
Artillerie-Depot abzuliefern. Für 1 
werden 25 Psg. gezahlt.

Thorn den 5. Januar l915.
Die Polizeiverwaltnnft.

Buchführung 
Stenographie, 
Maschinenschreiben, 
WechselLehre, 
Korrespondenz usw.,

überhaupt die ganze 
Handelswisseuschaft, 

theoretisch und praktisch, können Damen 
und Herren jederzeit erlernen im konzess. 

H ande!s!e1,r-Jrrititn1

Brückenstr. 34 I I ! ,  im Hause Buchmann.

Gesucht überall in Städten und auf 
dem Lande

Hausierer
für den Beckens von sehr guten, kräf­
tigen Bouillon-Würfeln. Dieselben 
kosten im Einkauf in Postkolli von 
1000 Würfeln per W ürfel 1 Psg. Bei. 
jetzigen hohen Fleischpreisen sind die­
selben in jeder Fam ilie, reich und 
arm, leicht verkäuflich, sowohl zum 
täglichen Gebrauch, als auch zum Nach­
senden an unsere Krieger im Felde. 
Angebote unter O. 29 01  an An- 
zeigen-Bermittlnng von ü v iv r .  L ls iv r -  
Berlin 8>V 4 8 , Friednchstr. 243.

SchlachtpssrSe
kaust und zahlt die höchsten Preise 

XoklLvkLürlr, Roßschlächterei, 
Thorn, Coppernikusjtraße 8. Fernruf 563.

Wr die LMiMMiiOM in Am
im Rathause, Zim m er 1, find seit dem 24. Dezember weiter eingegangen 

an G e ld :
Vom  Reinertrag des patriotischen Vortragsabends durch Herrn Grosser 206. 

Sammlung „Thorner Zeitung" !00. D r. Wilhelm-Karlsruhe 2o, gesammelt durch 
Herrn Bürgermeister Grosse-Sorau N .-L . l00 , Sammelbüchse Mendel 12.55, 
Sammelbüchse Nojenthal L  Co. 9.52, von Kaufmann Heymann 5, aus einer 
Sühnesache durch D r. Aueruach 4, Postschalier Hanplbahnhos.Thorn 7.30, Ueber- 
schuß von entrichteter Telegrammgebühr 1.60, von Herrn Fritz -.00, aus Lubicz 
130. von Tarrey in Marken 7.60, Ungenannt 4. Lm . Bühner 5, gesammelt im 
Lokal von Frau Jmmanns-Rudak 50, Sammelbüchse In f.-R eg ts. 21, 3. Komp. 
23.80, Gemeinde Lubicz 25, Hoppe 30. von Kaufmann Fischer 20, Ueberjchuh 
von entrichteter Telegrammgebühr 35 P f.. Oberlandsgerichtsrat Stein-Marienwerder 
2, aus einer Sühnesache durch D r. Auerbach 4, Strickkränzchen „ Im m er feste 
druff" 12 Mk., zusammen 824.72 M k., m it den bisherigen Eingängen zujammen 
8517.88 M k .;

an Liebesgaben:
Keller 1 Paket Pfefferkuchen, Klaffe 6s. des L y  eums eine Lazarettkiste, S tadt­

rat Asch 200 Apfelsinen, Geschw. Lau Bettwäsche. Frau Becker 10 P aar Hosen­
träger, Ungenannt 2 P a a r Strümpfe, ! Kopsschützer. 1 Ohrenwärmer, Kaufmann 
Heymaun 2 Flaschen Schaumwein, Tsmplin 2 Flaschen Himbeersaft. U) Pfund 
Farin. 50 Puddingpulver, S tadtrat Asch 100 Apfelsinen, Knabenmittelschule Klasse 
l i l a  ein Paket Liebesgaben.

Bekanntmachung.
Mesipreußische Kriegs-Uersichernng 

für den Krieg 1914.
Für jeden Anteilschein, der 10 Mark kostet, werden unter Zu­

grundelegung der Verluste des Krieges 1870/71 250 Mark ausge­
zahlt. Wer 10 Anteilscheine gelöst hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilscheine gelöst hat, etwa 5000 Mark. Versicherungs- 
sähig sind a l l e  zum Kriegsdienst Eingezogenen.

MA" Znschntz der Provinz 25 OW Mark. "WR
Arbeitgeber- versichert Eure Angestellten rrnd 

Arbeiter,
Frauen, versichert Eure Männer, 

Uiiter, versichert Eure Söhne, die im Felde
stehen!

Anteilscheine werden von uns ausgegeben.

Stadtsparkasse Thorn.

^  Krosss

kLskoellsr mit Lxardrsimsrll,
KsZdrsMell, LraMsv, 

llasderäs, KasdeLMsu, llas- 
M lisisev, KaslawpöL, > ^
211 Lauk uaä Nists.

Lssueti unserer

ausstelluns
Lin LroniderZer /  ^  ^ -

lo r  Lronleuokteru,
erdeten. 2»Klsmxen, kentltzln,

< ^  Lxrea, Umpoln,
IVanstnrmkv, Hl888lar!r- 

/  liesttlniirptzir, InvertlrExvo, 
llei88̂ a88vraxxrrrr»ten,

Lklil Lävt-

G 6 s N 8 d a ä e ö L e »  

8 a m t1 ie U 6 n  m o Ä G S 'n s iK

S s s s p p s r s t e n
kür HausüLltuvZen iiud OevverdedetrLsbs 

aller ^.rt.

Lorsyl-klläkr,

vislM-kaäör,
Lstoil-kuäor,
Lmäsr-kuäer,
ZM iiä tZ -küäsr,
ZAlieyl-kuäer,
Fodvsiss-kaäsr,
Vassvol-kuäsr

sorvio s o n s tig e

Saat- U2ä llasrpuäsr,
d S « t v  ä v n t r s c i i v

e m p k ie k lt

IM M
' K G L k S L r k a l r r ' L L L ,
33 ^ Its tr lä tls e lle r  U a r k t  33.

Prim a oberschlesischen

HßtteMMs.
Wörselkohlen

und

SakMideNS
ekupsehlen

6 s k r .  PS ekstt,
G . m. b. H ,

Schloßstraße 7 Telephon 15.

Billige Zigarren 
und Zigaretten

offeriert L .i8 8 > re r ',
Brombergerstr. 35H, Telephon 702.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge- 
schüft, vom l .  4. 15 zu vermieten

» « r S v e k S .  Coppernitusstr. 21.

L l iS t i l ,  trs ik . L i lz e r r i iü m . E t i i l i .

4  T t t i i j i e i l ,  

^ 7 ' ' ^ , 1  LttDk
zu vermieten.
O t t o  L rrk s iL rrv d s s k I, Malermeister, 

Schuh mach erst ratze 12.

zrrOHtHe ftrietteVrhsNs,
bestehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
rc.. zu vermieten.

8.8üdsiMaim,Skg!krstl.s. l.

t
Brückenstratze, ist die 2 Etage, 4 Zimm er 
und Zubehör, m it Zentralheizung, elektr. 
Licht und Gas. von sofort oder 1. April 
ab zu vermieten. Z u  erfragen bei 
8 Z « rr iu Z ,n n  Breitestraße 19

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schäftszwecke und Privatwohnung geeig- 
ner, zum 1. April d. I s .  preiswert zu 
vermieten. Zu  erfragen

_______Brückenstratze 5, 1 Treppe.

WshNMg
per l .  4 1915 zu vermieten.

Neustadt. M a rk t 23. 1. Etage.

Wohnung,
4 Zimmer, elektr. Licht, Gas rc. ob 1. 4. 
16 zu vermieten. Näheres

Strobandstratze 16, pari., rechts.

Unsere bisherige Einkaufsstelle bei der 
Firma lSsrsstem L  6o., Gerberstr. 33j35, 
ist vom 1. Januar a u f g e l ö s t  worden. 
Der Verkauf von Glühlampen, allen elektri­
schen Ersatzmaterialien und Schulermarken 
ist von jetzt ab wieder der Firma W. 
SriSMSLL, Seglerstraße, Neubau besser, 
übertragen worden.

ElektchitWvttke Isiri.
N »  M  llckk M >  Gerste
zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa zu kaufen 
gesucht.

ZuSersntter, 
Melaffe in FWem, 

Melaffe-Trockenschnitzel
preiswert abzugeben.

I.. U r is g , Tiezenhof, Weststr.

roilv toü 3.U3 vLQkbLrkeir äurobaus UQ6ntF6lt.1!i:d (nur ^6K6U Lin- 
sonäunZ lies 3risfporro8) mir. rvie iob äurou ein eoen8v ein- 
tLokes v js  dilUZses uns ciLbei <1ood ko überaus erkol^reiotiss Ver- 
t'Lbrev voo meinem iLnxwieri^sn teilten (nitem siLiken ^.sbiima, 
linsten. Lus^urk, dkLvktsob^eiss, usw.) bekreit nuräs.

t,s^rp. Oicrk, Q poss^önrIscLov? , kkeinirivll.

Löse
M  dentschen Flottm-BLteinZ-GelL-ZgiLme

zum b-sten des Alters- und Invalidsiiheims des deutschen Flotten- 
vereins und des Flottenbundes deutscher Frauen.

Ziehung am 27.. 28. und 29. Januar 1915. -WW
Wi>t«lN: UM M.. 1 1N » .

sind zu haben bei

Dvmbrswskr, koch!. Lstikrik-ßiiiiikhiiitt.
Thorn, Vreitestratze 2, Fernspr. 1036.

I n  meinem N eu bau . E lisabeth- und S trobm idsir.-Tcke  12 14 sind vom 
1. 4 ,  ev. auch früher, noch folgende Läöen uuÄ W o hnungsu zu vermieten:

ein Eckladen,
mit drei Schaufenstern, ca. 33 groß.

ein Mittettaden,
mit einem Schaufenster in der Elisabethstratze, ca. 30 qrn groß,

örei SsitsnlriZen,
mit je 2 Schaufenstern in der Strobandstratze. co. 22, 30. 45 qm groß.

Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung vergehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, passend für ede Branche.

Erste nnd zweite Etage,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung nnd W arm ­
wasserversorgung. passend für Arzt und Rechtsanwalt,

eine Wohnung in der 4. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern. Küche, Bodestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung

E u s t s v  N s v s r ,  Th»rn>
Breitestratze V. — Fernruf 517.

4 Zimmer,
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. !5 
zu vermieten. Zu erfr.Tuchmachersir. 6. pt.

zu vermieten
-  ----------s ________ Marienstraße 7, 1.

Kleine Wohnung
zum 1. A pril zu vermiete»,

"  Altiiädt, Markt 17. I ,

2-Zimmerwohnungen
zu vermieten. Bäckerstraße 3. pari.

2 kleinere Wohnungen
lofort oder zum 1. 4. !5  zu vermiete».

Baderstratze 5.

Z M M .U A  Md Ummer.
außerdem Laden für Büro oder Lager­
raum. zu vermieten. Zu  erfragen nachm. 
2— 8 Udr. R a th a u s .

Die im Hause Brumbergerstraße 68 
gelegene

bestehend aus 4— 5 Zimmern und a^em 
Zubehör, ist vom 1. 4. l5 zu vermieten.

V.S. Vietrieb L  Kodo,
G . m. li. H..

_____ Breitestrane.______
Wohungeu:

6 Zimm er, Bad. Gas. elektr. Lichtanlaae.
Gartenland rc., Mellienstratze 109.^

4 Zimmer, Bad. Gas. elektr. Lichtanlage.
Gartenland rc.. Mellienstratze 13L,

3 Zimmer nebst Zubehör, Kasernenstr. 37, 
zu ver nieten.

U l t t ln r l e iZ  I H t t m r L N i » ,  G  m b H .
__ _______ Mellienstratze 120.

Zim m er mit Zubehör, von sofort oder 
1. 4. zu vermieten. Brombergerstr. 31.

Wohnung,
Brombergerstr. S0, von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör von sofort zn verm. 
Z u  ersr. Schulstr. 29, bei 8vSr«LL'LQ L'.

Versetzungshalbee
ist die Wohnung Waldtzr. 3 1 ,1 . 4 Zimmer 
nebst Zubehör von sofort zu vermieten. 
_________ S e m m a rle h re e .

llönigl.
prentz.

Massen«
lotterte.

Z u  der am 12. und 13. F e b ru a r  1915 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 6.

l t l t t
i  !I r 4 8  L o se

hmsliiliftliche Müiiiijl
von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchen­
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Zubehör. Brombergerftraße 82, von so­
gleich zu vermieten.

ttiss 'ttiev kL , Coppernitusstr. 21.

Baikonwohmmg,
4 Zinrrner und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talstraße 30.

Versetzungshalber von sofort oder 1. 4.15

1 4-Zimmerwohmmg
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

L r u - r te l l ,  Waldstratze 31.

8-Zimmerwohnung,
Bad. Gas und aller Zubehör, vom 1. 4 .15 , 

4- und 3°Z im m errvohn m rg , Bad. 
Gas und aller Zubehör, von sofort zu 
vermieten.
________L L ttä v L ', Graudenzerstraße 84.

2 frkiiiiöi. möliiitttt Zimniek,
Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, billig 
zu vermieten. Wilhelmstraße 7.

Zu  erfragen beim Portier. ________

M öbl. Zimmer
zu vermieten. Baderstraße 20. 3, r.

M öbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben.

Araberstraße 4, 1.

M ittle re r Beamter
sucht vom 1. Februar ab 1 b is 2 gut 
mü'bl Z im m e r  mit Morgenkaffee nnd 
kräftigem Mittagstlsch. Angebote mit 
'Preisangabe unter <1. F Z  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ä 80 40 20 10 Mark
»n h.-ben.

O  o i n  k  w  s  K 4 .
königl. prentz. Lotterle-E innetuner, 

________ T h o rn . Fernsprecher 1036.

8ikekmsiill
8 e l iiU v r8 lru 8 8 v  2 .

fitestes ullü grö58icg LperislzesedM
kür

kirkAsg süsl tli.

t j il ltN W  > l i l t i M M
^rärn iio rt: OraucievL 1885.

^ _____ OeLsrüvciet 1871

Ws- »iiii iAiiiiöiitsitzrl-Lcmn
zu ü)öl!>.

Wohnungsnachweis in der Geschäfts­
stelle bei L rr -trr r ' H l ix r I .  in F irm a  

^H>'. Bader,tr. !4.
2lbgabe von Mietsverträgen ebendaselbst. 
MelUeniir. 3, 5— 9 Z im . mir 

Zeutralheizuug. S ta ll u. Zub. 2800 
Friedrichstrutze 2, 1, 9 Zimm er, 

Pserdeitall für zwei Stände 2600 
Fircherilr. 57 !, 7 8 Zim m er 

S latt und Zubehör 2600
Bismarckflr. 1, 1, 8 Zimm er, 1850 

per l .  J u li bezw. früher Pserde- 
stall und Rennre,

Schuislrage 15, 2, 8 Zim m .,
...it Pserdeitall, , 1850

Parksir. i4 , 5 Zimm er, 1800 
brückenstr. 8, 1, 8 Zimnier 1800 
Seglerstr. 2ö, 1 Laden mit 1. 1« 

Kontor 1800
Blvmbergerstr. 62, 1, 9 Zim., 18^0 
Waldstr. 1o. pt.. 6 Zim., 1500 
Waldstratze 15, 6 Zimm er, 1500 
Parkstr. 14, eine V illa , S ta ll 

und Garten 1500
Brombergerstr. 78. 1, 7 Z im ., >450 
Brombergerur. 14. 1. 5 Zim..

Zubeh . S ta ll. Burschen,tube 1 60 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Znn.. 1200 
Brombergerstr. I I .  1, 7 Z im ., 120u 
Fischerstr. 3V, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienstr. 96, 2, 6 Zim m er 1200 
Brombergerstr. 60, t, 5 Z im ., 1100 
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zimm er, 1100 
Mellienstr. 3, 3 —4 Zimmer 

mit Zentralheizung 1000
Schulslratze 16, 5 Zim m er, 950 
Schulstraße 20, pt 6 Zimmer, 950 
Brombergerstr. 14, 3, 5 Zim . 900 
Brombergerstr. 43. pt.. 5 Zim.,

Zubehör. Bad und Garten 850 
Kirchhof,tr. 62, 1, 5 Zimm er, 750 
Brsmarckstt. Z, 3, 4 Zimm er, 725 
Gerberstr. 31, 2, 6 Zimm er 630 
Lmdenstraße 54 a. i ,  4 Zimm er.

Bad, elektr. Licht, 600
GerechLestr. 55, 3, 3 Zimm er 
Gerechtestraße 35, 2. 3 Zim ., 
Mauerstr. 56, 1 Laden mit 

Wohnung 600
Hojstr. 3, 2, 5 Zim m er 560
Baderstr. 8, S tallg . s. 8 Pferde.

Remise. Speicher, Hosraum, 500
Bankstr. 6. 1, 3 Zim m er 460
Schiotzstr. 16, 2. 3 Zimm er 460
Culmerstraße 12. Laden, 426
Brückenstr. 8, 1 Keller, 2 Zim m . 
Parkstr. 6. part.. 4 Z im . u. Zub. 380 

als Werkstatt od. Wohnung 360 
Mauerstraße 83, Laden 360 
Mellienstr. ! -7 . 3, 3 Zim m er 350 
Mauerstr. 83, 2, 2 Zim m er 325 
Gerstenilr 6 1, 2 Zim m er 320 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkellec, l50
Culmerstr. 12, pt., gr. P arterre  

räume
Talstr. 24 ,1  Pferdest. u. Wagenrem. 
Mellienstr. 83. 1. 8— 9 Zim ., W arm - 

wasscrheizung und Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1, 6 Zimmer, 
Mellienstr. 72. Hof, 2. 1 Zimm er, 

Bad. Burschengelaß. S ta ll, 
Waldstratze 31, 3,
Brombergerstr. 16, n,obl. Zimm er 
Schulsiratzs 15, 2, 8 Zimm er 

S ta ll und Zubehör.
Schulstraße !3. hochpt., S Zimm er 

mit Pferdestall,
Vachestraße 17, 2, 6 Zimm er und 

Zubehör,
Parkstratze 27 hochpt.. 4 Zimm er 

und Zubehör,
Parkstratze 29, 3, 4 Zim m er und 

Zubehör.
Schulstr. 11, hochpt., 7 Zimm er 

mit Zubehör, S ta ll und Garten, 
Schulstr. 11. 1, 7 Zim m er mit Zub., 

S ta ll und Garten,
Schulstr. 13. 2, 5 Zimmer mit S ta ll. 
Parkstr. 17, 2, 6 Zimmer und Z u - 

behür,
Schulstr 12, 1. 6 bis 8 Z im ., Zub. 
S ta ll und Garten

600 sos. 
600

wird von ruhigen M ietern zum 1. Fe­
bruar gesucht. Angebote unter IL . 3 5  
an die Geschäftsstelle der „Pressen

I« e  I «  M l .  zimier
mit Pension, Nähe Allst. M a rk t, zum 1 
Februar. Angebote unter L '. 2 S ,
Haup1posilagernd.

L . O S S
zur Geldlotterie des deutschen Flotten- 

Vereins zum besten des AlierS- 
nnd JnvalidenheimS des deutschen 
Flotterwereins und des Flotten- 
bnndes deutscher Frauen. Ziehung 
am 27., 28. und -9. Januar l9 i5 ,  
Hauptgewinn 75 000 M k., a 3.30 Mk.; 

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkb,md-AuSstellung, 

4. Ziehung am 5. und 6. Fvbruar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 M ark.

ä 1 M ark , sind zu haben bei

k üt t t g l .  L o t t e r , e . E l t t ,»eh m e r  
Thorn. Dreitestr. 2.


